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Berlin, 20. Auguſt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: Dem General⸗Münz⸗ Direktor 
Goedeking den Rothen Adler Orden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub; und nachbenannten Inhabern des eiſernen 
Kreuzes zweiter Klaſſe aus dem Stande vom Feldwebel 
abwärts, erledigte Seniorenſtellen zu verleihen, und zwa: 
dem Jakob Dollhaſe, Unteroffizier in der Zten Inva⸗ 
liden⸗Kompagnie, dem Johann Ludwig Richter, Förſter 
zu Maſſelwitz, Kreis Schlawe, und dem Anton Pie⸗ 
karski, Kanonier außer Dienſt. 


& Berlin, 19. Auguſt. Das Königliche Opern⸗ 
haus iſt in dieſer Nacht ein Raub der Flam⸗ 
men geworden. Seit dem furchtbaren Mühlenbrande 
im Jahre 1839, der zugleich zahlreiche Menſchenopfer 
beklagen ließ, hat unſere Stadt kein ſo heftiges Feuer 
geſehen. Noch heute iſt Alles in großer Aufregung und 
ich kann Ihnen unter dem Einfluſſe derſelben nur in 
allgemeinen Umrſſſen über das beklogenswerthe Ereigniß 
berichten. — Zum Beſchluß der Tagesvorſtellung war 
der „Schweizerſoldat“ gegeben, ein Ballet in welchem 
mehrfach geſchoſſen wird. Vermuthlich hatte man hier⸗ 
bei nicht die nöthige Vorſicht beobachtet; etwas nach 
10 Uhr wurden Flammen ſichtbar, die am Südende, 
wo die Bühne liegt, der katholiſchen Kirche gegenüber, 
aus den Fenſtern züngelten. Sofort verbreitete ſich der 
Feuerlärm, und in der That entwickelte ſich das Ele⸗ 
ment mit einer ſolchen Wuth, daß gegen dreiviertel auf 
11 Uhr das halbe Haus in Feuer ſtand, und die Flam⸗ 
men bereits in die Zuſchauerräume eindrangen. Ein 
furchtbar ſchönes Schauſpiel präſentirte ſich jetzt! Ganze 
Berge von Rauch und Flammen wälzten ſich empor 
und verbreiteten weſthin über die benachbarten Stadt: 
theile eine vollkommene Taghelle. Die Verwirrung und 
die Angſt wurde um ſo größer, als ſich das Gerücht 
verbreitete, es feien noch mehre Feuer ausgebrochen; au⸗ 
ßerdem blieben Spritzen wie Militär lange aus, obwohl 
der General von Colomb einer der Erſten war, die ſich 
an der Brandſtätte befanden. Die Rettung nicht unbedeu⸗ 
tender Effekten verdankt man ſonach hauptſächlich dem 
Publikum, welches ſich ſofort zahlreich verſammelte und 
von der Nordſeite in das Haus einzudringen ſuchte. Es 
war ein eigenthümlicher und angſtvoller Anblick, die 
flüchtigen Menſchengeſtalten in den vorderen hellerleuch⸗ 
teten Sälen geſchäftig umher eilen zu ſehen, während die 
Glut immer näher an ſie heranraſte. Vielfache Muſi⸗ 
kalen, welche draußen um Blüchers Statue hoch auf⸗ 
gehäuft lagen, ſowie werthvolle Inſtrumente der Capelle wur⸗ 
den aufdieſe Meife gerettet; dennoch läßt ſich der Schaden 
augenblicklich noch in keiner Weiſe beſtimmen. Um Mitter⸗ 
nacht hatte das Feuer ſeine furchtbarſte Höhe erreicht. Das 
ganze langgeſtreckte Opernhaus ſchwamm in einem einzi⸗ 
57 Feuermeer, welches ſich gegen den ſchwarzdunkelen 

achthimmel, in deſſen Mitte der Mond blaß und weh⸗ 
0 dahin ſchwebte, ſchrecklich ſchön ausnahm. Die 
a der Thürme auf dem Gensd'armenmarkt, der 

om, die Werderkirche, das Kreuz der katholiſchen Kirche 
Alles ſtrahlte in feuriger Glut. Tauſende von Menſchen 
wogten auf den Straßen und auf den Dächern der um⸗ 
liegenden Gebäude, doch zwang die Hitze ſie noch wei⸗ 
ter zurückzugehen, als das inzwiſchen angerückte Mititä 
es ford : gerückte Militär 

for erte. Dieſe Hitze war fo furchtbar, daß nicht 
einmal die Spritzen auszudauern vermochte, 
drin „ve n, und die 
ale Gefahr entſtand, es würden auch die umlies 
genden Gebäude, als das Palais des Prinzen von Preu⸗ 
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ßen, die Bibliothek und die katholiſche Kirche ergriffen 
werden; dann aber wäre das Unglück unberechenbar ge⸗ 
weſen. Man überließ alſo vorläufig das Opernhaus 
feinem Schickſal und beſchränkte ſich darauf, die gedach⸗ 
ten Gebäude durch Beſpritzungen zu ſichern; doch konnte 
auch dies nicht verhindern, daß die großen herrlichen 
Spiegelſcheiben im Palaſt des Prinzen von Preußen 
ſämmtlich zerſprangen. Nach 1 Uhr ließ die Heftigkeit et⸗ 
was nach, da das Feuer die Dachbedeckungen weggefreſ⸗ 
ſen hatte, und ſich nun abwärts zwiſchen die maſ⸗ 
fiven Außenwände verſenkte. Da ſich jedoch zugleich 
alle Fenſteröffnungen frei gegeben hatten, ſo veran⸗ 
laßte der dadurch gebildete ſcharfe Zug einen Feuerregen, 
der, nach oben wirbelnd, abermals großen Beſorgniſſen 
Raum gab. Kohlenſtücke von der Größe eines kleinen 
Kinderkopfes flogen weit über die Linden fort und be⸗ 
deckten nicht nur die benachbarten Dächer, ſondern hin⸗ 
derten noch die Löſchmannſchaften vielfach in den An⸗ 
ſtrengungen. Glücklicherweiſe zündete indeß nichts und 
nach 2 Uhr konnte man endlich die Gefahr als beſei⸗ 
tigt anſehen. Die Spritzen fuhren nunmehr von allen 
Seiten um das Opernhaus zuſammen und begannen 
bald mit großer Wirkſamkeit theils durch die zahlreichen 
Oeffnungen, theils von den frei errichteten Feuerleitern 
ihre Wirkſamkeit. Sie werden einen Begriff von der 
Heftigkeit des Brandes haben, wenn ich Ihnen ſage, 
daß man erſt gegen 6 Uhr das Feuer völlig bezwang, 
welches jedoch in dem Schutt wohl noch einige Tage 
fortglimmen wird. Das Haus ſteht nunmehr als ein 
völlig ausgebranntes Ringgemäuer, ohne Dach und 
Thore da. Die Säulenfagade mit der Inſchrift Frie⸗ 
drichs des Großen iſt erhalten, und verkündet uns, daß 
dies Werk ſeines kunſtſinnigen Geiſtes hundert und ein 
Jahr alt wurde. — Ein merkwürdiger Zufall wollte, 
daß am Morgen des Tages, welcher jenes ſchreckliche 
Schauspiel gewährte, in der Voß'ſchen Zeitung eine 
ernſte Anmahnung über die Unzulänglichkeit unſerer 
Spritzeneinrichtungen enthalten war. Der Abend brachte 
den praktiſchen Beleg dazu, denn man muß allerdings 
geſtehen, daß die Spritzen ſehr viel zu wünſchen übrig 
ließen. Die erſte Spritze gelangte erſt nach halb eilf 
Uhr auf die Brandſtätte und zwar von Menſchen⸗ 
händen gezogen. Die Dampifprige ward erſt gegen 
ein Uhr angewandt. Die Haltung des Publikums da⸗ 
gegen war bis auf einen kleinen Auflauf zu Anfang 
des Feuers, durch die Verwundung eines widerſetzlichen 
Privaten veranlaßt, eine ſehr ruhige und gemeſſene, 
wenn auch mancherlei Verhaftungen, wie gewöhnlich der 
Fall iſt, vorkommen mußten. Das Militär ſchloß alle 
Zugänge rings um die Brandſtätte ſorgfältig ab und 
hat es durch Ruhe und Ernſt wohl vorzugsweiſe er⸗ 
zielt, daß, ſoweit bis jetzt bekannt geworden iſt, durch⸗ 
aus keine Unglücksfälle vorgekommen ſind. — Wie es 
nun demnächſt mit den Opernvorſtellungen gehalten wer⸗ 
den ſoll, wird von Allerhöchſten Beſtimmungen abhangen. 
Der König, welcher ſich in Potsdam befand, iſt heute 
Morgen bereits hier eingetroffen. Bekanntlich hatte 
derſelbe einen neuen Ausbau des Opernhauses ohnehin 
bereits befohlen. (Es ſollte derſelbe erſt im künftigen 
Jahre beginnen.) 


Berlin, 19. Aug. Unſer ſchönes Opernhaus iſt heute 
Nacht bis auf die Mauern niedergebrannt und nur we⸗ 
nige Theater⸗Utenſilien find gerettet. Unſere königliche 
Prinzen, ſo wie der Erzherzog Stephan, welche geſtern 
noch im Opernhauſe der Theater-Bosftellung beiwohnten, 
blieben faſt die Nacht hindurch auf der Brandftätte und 
gingen mit ihrem thätigen Beiſpiele den Hitfeleiftenden 
ermunternd immer voran. Es ſoll bei dieſem fürch⸗ 
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terlichen Brande kein Menſch umgekommen, noch ver⸗ 
letzt worden fein. Das Milltair hatte heute Nacht alle 
königliche Gebäude zur Sicherheit beſetzt. Der Zufall 
wollte es, daß der Theater⸗Intendant Herr von Küſtner 
grade geſtern Morgen eine Reiſe nach Breslau angetre⸗ 
ten hat, um daſelbſt die vortreffliche Einrichtung des 
neuen Theaters in Augenſchein zu nehmen, da mit dem 
nun abgebrannten Opernhauſe im nächſten Jahre nach 
dem Muſter des Breslauer Theaters ein großer Umbau 
der inneren Einrichtung vorgenommen werden follte, *) 
Heute Morgen iſt Se. Majeſtät der König direkt von 
Potsdam herübergekommen, um ſich perſönlich von dem 
Brandunglück zu überzeugen. Im Schauſpfelhauſe fin⸗ 
det heute keine Vorſtellung ſtatt. — Unter den hier an⸗ 
gekommenen Fremden befindet ſich der Gemahl der Her⸗ 
zogin von Berry, Graf Luccheſi⸗Pallf, er ſoll morgen 
nach Potsdam zu ihren Majeſtäten geladen fein, 5 
Der Allg. Preuß. Zig. entlehnen wir noch folgende 
Notizen aus der ausführlichen Beſchreibung des Opern⸗ 
hausbrandes: Unſer Opernhaus, eine der größten Zierden 
des ſchönſten Theiles der Hauptſtadt, iſt in vergangener 
Nacht, nach gerade hundertjährigem Beſtehen, ein Raub 
der Flammen geworden. Die geſtrige Vorſtellung ſchloß 
mit einem kleinen militäriſchen Ballet „der Schweizer⸗ 
Soldat“, in welchem allerdings Feuergewehre, Kanonen⸗ 
ſchläge u. ſ. w. häufig in Anwendung kommen. Indeß 
iſt kein Grund vorhanden, anzunehmen, daß das Feuer 
durch eine bei dem Gebrauch derſelben begangene Nach⸗ 
läſſigkeit verurſacht worden fel. Vielmehr läßt ſich über 
die Entſtehungsart des Brandes für jetzt nichts mit 
Beſtimmtheit ſagen. Gewiß iſt nur ſo viel, daß dle 
Theaterbeamten, welche noch eine halbe Stunde lang 
nach dem Schluſſe der Vorſtellung in dem Hauſe ver⸗ 
weilten, als fie daffelbe verließen, noch kelne Spur von 
Feuersgefahr wahrgenommen hatten, und daß auch der 
in dem Gebäude wohnhafte Kaſtellan bei der üblichen 
Vifitation gleich nach 10 Uhr nichts dergleichen bemerkte. 
Nichtsdeſtoweniger brach das Feuer ſogleich nach Been⸗ 
digung dieſer Viſitation, gegen 10%, Uhr, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach in der Garderobe, auf der rechten 
Seite des Bühnenraumes, mit unglaublicher Heftigkeit 
aus. Die erſten Flammen, welche aus den obern nach 
dem Feſtungsgraben zu gelegenen Fenſtern ſchlugen, wur⸗ 
den ſoglelch von dem Poſten an der gegenüberliegenden 
Neuen Wache bemerkt, von wo aus auch ſofort die er⸗ 
ſten Signale gegeben wurden, welche ſich mit großer 
Schnelligkeit in der ganzen Stadt wiederholten. Ein 
Militär⸗Piket von jener Wache, den wachhabenden Of⸗ 
ſizier an der Spitze, drang zuerſt in das Haus ein, und 
trug namentlich dazu bei, daß ein geringer Theil des 
Mobiliars, und glücklſcherweiſe faſt der ganze höchſt 
ſchätzbare Vorrath von Muſikalien, welcher ſich 
in dem vordern Theile des Gebäudes befand, in aller 
Eile noch gerettet werden konnte. Denn ein längeres Ver⸗ 
weilen in dem Haufe war, mit ſichtlichen Gefahren ver⸗ 
knüpft, ſchon nicht mehr möglich. Das Feuer, wie na⸗ 
türlich, von der Maſſe des hier zufummengehäuften 
brennbaren Stoffes, Couliffen, Bretterwerk, Gardinen, 
Garderobenftüce u. ſ. w. genährt, und durch einen glüd- 
licherweiſe nur leichten Südoſtwind nach der Seite der 
Königl. Bibliothek und des Palais Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen von Preußen hingetrieben, griff mit un⸗ 
glaublicher Schnelligkeſt um ſich. Als die Theaterbeam⸗ 
ten, welche auf das erſte Signal herbeigeeilt waren, das 
Haus betraten, ſtand ſchon der ganze Bühnenraum in 
hellen Flammen, ſo daß von dem dort befindlichen Re⸗ 
) Herr von Küſtner hat heute (am Alten) unſer Theater 
beſichtigt und iſt hierauf nach Berlin au 
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ſervoir, welches fo eingerichtet war, daß 500 Eimer 


Waſſer in kurzer Zeit nach allen Theilen des Hauſes 
getrieben werden konnten, gar kein Gebrauch mehr zu 
machen war. In weniger als zehn Minuten hatten dle 
Flammen auch den ganzen vordern Theil des Gebäudes 

erfaßt, und von allen Seiten ſchlug nun die Lohe, ein 
furchtbar majeftätifches Schauſpiel, hoch in den Lüften 
über dem Dache zuſammen. Da an ein eigentliches 
Löſchen des Brandes im Heerde der Feuersbrunſt ſchon 
kaum mehr zu denken war, ſo war es natürlich, daß 
ſich die ganze Thätigkeit derſelben vorzüglich mit auf die 
Erhaltung der am meiſten bedroheten benachbarten Ge⸗ 
bäude konzentriren mußte, wie namentlich der wegen 
der Richtung des Windes doch weniger gefährdeten Hed⸗ 
wigskirche, aber vor Allem das Palais Sr. K. H. des 
Prinzen von Preußen und der K. Bibliothek, mit ihren 
unermeßlichen, im Fall eines Unglücks, nie zu erſetzen⸗ 
den Schätzen. Für dle letztere ſchien einige Zeit, als 
das Feuer den höchſten Grad ſeiner Intenſität erreicht 
hatte, wirklich Gefahr vorhanden zu ſein. Denn nicht 
nur ſtieg die Gluth bis zu einem Grade, welcher ſelbſt 
in einer noch ziemlich bedeutenden Entfernung leicht 
hätte zünden können, ſondern es flogen auch eine Menge 
hellbrennender Gegenſtände nach dieſer Seite hin, welche 
das Feuer weiter zu tragen drohten. Aber Jedermann 
fühlte, was da auf dem Spiele ſtehe, und ſo fehlte 
auch hier die Hülfe nicht. Zum Schutze der K. Biblio⸗ 
thek hatten ſich gleich Anfangs eine große Zahl Hülfe⸗ 
teiftender aus allen Klaſſen der Einwohner Berlins ein⸗ 
gefunden. Kaufleute und Militärs, Bürger und⸗Stu⸗ 
dirende, Gewerbtreibende und Gelehrte wetteiferten mit 
den Behörden für die Erhaltung eines Inſtituts, deſſen 
Einfluß auf das Gedeihen der Wiſſenſchaft unberechen⸗ 
bar iſt, und ihren mit den Leiſtungen der Behörden 
und der Bibliothek-Beamten aufs einigſte zuſammen⸗ 
wirkenden Anſtrengungen iſt mit des Himmels Hilfe die 
unbeſchädigte Bewahrung dieſes großen Schatzes gelun⸗ 
gen. Da die Gefahr nur von außen kommen konnte, 
ſo waren alle Beſtrebungen darauf gerichtet, das Dach 
und die mit eiſernen Fenſterladen nicht verſehene Vor⸗ 
derſeſte nach dem Opernplatze zu ſchützen. Das Dach, 
vom Opernhauſe her mit einem Regen brennenden Hol⸗ 
zes und glühender Kohlen überſchüttet, machte zuerſt die 
meiſte Sorge; aber die ſchleunige Ankunft der von den 
Herren Banquſers Gebrüder Schickler geſandten, in vor⸗ 
trefflichſter Ordnung bedienten Feuerſpritze, fo wie der 
an der Nordſeite und Mitte des Gebäudes gleich nach⸗ 
drücklich wirkenden ſtädtiſchen Spritzen, ſicherte zuerſt 
das Kupferdach und dann auch die Hauptfeite des Ge⸗ 
bäudes durch fortwährendes Berieſeln. Das Dach und 
die hölzernen Fenſterrahmen kühlten ſich ab, und als das 
Dach des Opernhauſes gegen 12 Uhr zuſammenſtürzte, 
konnte die eigentliche Gefahr als beſeitigt gelten. Die 
Rettung der Handſchriften und der koſtbarſten Bücher 
war für den Augenblick aufbehalten, wenn es ſich er⸗ 
geben würde, daß die Rettung des Gebäudes nicht mehr 
gehofft werden könnte; die Beamten ſtanden dazu bereit, 
aber ohne die Werke aus ihren Behältern zu nehmen, 
wo ſie unter dieſen Umſtänden doch noch die größte Si⸗ 
cherheit genoſſen. Keine Handſchrift iſt berührt, kein 
Werk aus dem Fache gezogen, nur was an einzelnen 
Fenſtern ſtand, war gleich anfangs entfernt worden. 
Und fo hat dle Kgl. Bibliothek auch nicht den Verluſt 
eines einzigen Buches oder eines werthvollen Blattes 
zu bedauern; geringe Beſchädigungen an einzelnen Fen⸗ 
ſterſchelben find bereits wieder erſetzt. Zwiſchen 2 und 
3 Uhr, als die Gefahr vorüber war, konnte die größere 
Zahl der Hilfeleiſtenden und der Beamten entbehrt wer⸗ 
den, deren letzte ſich erſt zwiſchen 4 und 5 Uhr ent⸗ 
fernten. Um 7 Uhr hatte die Reinigung der Räume, 
die Wegſchaffung des Waſſers ſchon wieder begonnen, 
und um 9 Uhr ward das Inſtitut, wie an gewöhnlichen 
Tagen, dem Beſuche ſeiner Benutzer eröffnet. Gleich⸗ 
zeitig wurde in ähnlicher Weiſe das Palais Sr. K. H. 
des Prinzen von Preußen vor der herandringenden Gluih 
geſchützt; die nach der Seite des Opernhauſes hin lies 
genden Fenſter wurden unaufhörlich benäßt und längs 
des Daches war Milltär aufgeſtellt, welches die hinauf⸗ 
geleiteten Spritzenſchläuche nach den Punkten hin lenkte, 
welche am meiſten bedroht ſchienen. Auch waren zur 
Vorſicht Spritzen in den Hofräumen des Palais Sr. 
K. H. des Prinzen von Preußen und Sr. Maj. des 
Grafen von Naſſau aufgeſtellt. Alle dieſe Anſtalten 
wurden, wie bei der K. Bibliothek, ſo auch hier, mit 
dem glücklichſten Erfolge gekrönt. Denn obgleich das 
Feuer, namentlich bevor das Dach zuſammengeſtürzt 
war, zu einem wahren Flammenmeer wurde, welches 
ſich mit entſetzlicher Gewalt dahinwälzte und Feuerbrände 
bis in die fernſten Theile der weſtlichen Stadt trug, ſo 
wurde doch, außer einigen minder erheblichen Beſchä⸗ 
digungen am Palais Sr. K. Hoh. des Prinzen von 
Preußen, den am meiſten bedrohten Gebäuden kein weis 
terer Schaden zugefügt. Man hat den Verluſt ſämmt⸗ 
licher muſikaliſcher Inſtrumente zu bedauern, welche noch 
bei der geſtrigen Vorſtellung gebraucht wurden. Von 
der Garderobe ſoll nur wenig gerettet fein; unbedeutend 
iſt dagegen der Verluſt an Dekorationen. — Das Kö⸗ 
nigliche Opernhaus war ein Werk Friedrich des Gro⸗ 
ßen, der bereits als Kronprinz den Riß dazu gemacht 


hatte, und gleich nach feinem Regierungs⸗Antritte, in] des hinabzublicken ſchien. Die Helle war fo groß, daß ä 
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den erſten Tagen des Junk 1740, den Befehl zur Er⸗ 


bauung dieſes Kunſttempels gab. Mlt der Ausführung 
des Baues ward der Freiherr v. Knobelsdorf beauftragt, 


der, obgleich zu derſelben Zeit mit mehreren anderen öf⸗ 


fentlichen Bauten beſchäftigt, den Bau des Fundaments 
mit ſolcher Thätigkeit leitete, daß bereits am 5. Sept. 
1741 der Grundſtein gelegt werden konnte. Der König 
war bei dieſer Feierlichkeit nicht anweſend; er war in 
Schleſien und wollte das Werk nicht bis zu ſeiner Rück⸗ 
kehr verſchoben wiſſen; die Ceremonie wurde durch die 
Brüder des Königs, die Prinzen Heinrich u. Ferdinand, 
vollſogen. Nach Anderen ſoll dies durch den Markgra⸗ 
fen von Schwedt geſchehen ſein. — Auf dem Grund⸗ 
ſteine, der unter dem Konzertſaale liegt, befindet ſich die 
Inſchrift: Fridericus II., Rex Borussorum Ludis 
Thaliae et Melpomenes Sororum sacra haec Fun- 
damenta ponit Anno MDCC XLI. die quinto Septem- 
bris. Der Bau ſchritt nun, trotz des erſten ſchleſiſchen Krie⸗ 
ges, ſo raſch fort, daß das Theater und der Zuſchauer⸗ 
Raum bereits Anfangs Dezember 1742 zur Feier des 
Geburtstags der Königin Mutter fertig waren. Der 
Kapellmeiſter Graun war nach Italien geſandt worden, 
und bereits im Oktober 1741 kam er mit einer italie⸗ 
niſchen Geſellſchaft nach Berlin, die zunächſt auf der im 
königlichen Schloſſe proviſoriſch errichteten Opernbühne 
Vorſtellungen gab. — Die erſte Vorſtellung fand am 
7. Dezember 1742 im Opernhauſe ſtatt, wozu man 
Grauns Oper „Cäſar und Cleopatra“ gewählt hatte. 
Damals war indeſſen der Bau, von Innen wie von 
Außen, noch nicht vollendet, und z. B. die Malerei an 
den Decken durch eine zeltartige Verhüllung den Zu⸗ 
ſchauern verborgen. Die Beleuchtung beſtand in 3 
Kronleuchtern über dem Proſcenium, 4 anderen an der 
Decke des Zuſchauerraumes, und an den Brüſtungen 
der 3 Logenreihen waren je 6 und 6 Fuß aus einander 
Wandleuchter mit 4 Wachskerzen angebracht. Der Platz 
des Königs war unmittelbar hinter dem Orcheſter, das 
Parquet und das Parterre aber für den Hof, die Ge⸗ 
neralität und die Offiziere beſtimmt. In den oberſten 
Proſceniums⸗Logen waren Trompeter⸗Chöre aufgeſtellt, 
die den König mit einer Fanfare empfingen. Zu beiden 
Seiten der Bühne ſtanden auf dem Proſcenium zwei 
Grenadiere in ſtreng militäriſcher Haltung, die jedes⸗ 
mal im Zbwiſchenakt abgelöſt wurden und der ganzen 
Vorſtellung zuſahen. Am 7. Dezember 1842 ward die 
hundertjährige Eröffnung feierlich begangen. Das Opern⸗ 
haus bildete ein Oblongum von 261 Fuß Länge und 
103 Fuß Breite. An der Hauptfagade befand ſich eine 
Doppeltreppe, die zu einer Säulenhalle von ſechs korin⸗ 
thiſchen Säulen führte, die ein Giebeldach bildete, wor⸗ 
auf die Statuen des Apoll, der Melpomene und der 
Thalla ſtanden. In dem Felde diefes Giebels las man 
die Inſchrift: Fridericus Rex Apollini et Musis. 
In der Säulenhalle ſelbſt ſtanden die vier Statuen des 
Ariſtophanes, Sophokles, Menander und Euripides. 
Unter dieſem Säulendache war der Haupteingang. Die 
Tiefe der Bühne bis an die Lampen betrug 88 Fuß, 
und das Haus, welches 4 Reihen Logen, ein Parquet 
und ein Parterre enthielt, faßte circa 2500 Zuſchauer. 
Dem Proſcenjum gegenüber wär die große königliche 
Loge; es war ein runder Säulentempel, der durch den 
erſten und zweiten Rang hindurch ging. Durch eine 
iu den Souterrains des Hauſes befindliche Maſchinerie 
konnten Parquet und Parterre mit der Bühne in gleiche 
Höhe gebracht werden, und es entſtand dann ein Saal, 
der 4000 Menſchen faßte, und zu Redouten oder an⸗ 
deren Feſtlichkeiten benutzt wurde, namentlich in dem 
großen Ständefeſte bei der Huldigung des jetzt regleren⸗ 
den Königs Majeſtät. Bei dieſer Gelegenheit wurde 
auch der im Opernhauſe befindliche ſchöne Konzertſaal, 
der lange Zeit hindurch zu einem Atelier für die De⸗ 
korations⸗Maler verwendet wurde, wiederhergeſtellt, der, 
außer an jenen Tagen, zu mehreren großen Muſik⸗ 
Aufführungen benutzt worden iſt. Dem Vernehmen nach 
war übrigens eine völlige Reſtauration der inneren 
Räume des Opernhauſes bereits beſchloſſen und die 
dazu entworfenen Pläne ſahen der Allerhöchſten Ge⸗ 
nehmigung entgegen. i 

Die Voß'ſche Z itung endlich liefert in einer Extra 
Ausgabe noch nachſtehende Details: „Der Brand ge⸗ 
währte ein furchtbar⸗ſchönes Schauſpiel. Um 12 Uhr 
hatte er feine größte Höhe erreicht, indem er ſich um 
dieſe Zeit der Zuſchaueräume und des Daches vollſtän⸗ 
dig bemeiſtert hatte. Thurmhoch ſchlunen die hellen 
Flammen über das Gebäude empor; eine ſchwere Rauch: 
maſſe wälzte ihre Gewölke über dem Feuermeer dahin, 
von rothen und gelben Gluthſtreifen ſchrecklich durchzo⸗ 
gen. Der Luftzug aus Oſten — zum Glück herrſchte 
faſt Windſtille — trieb den Dampf über das Biblio⸗ 
thikgebäude, die Linden ſchräg durchſchneidend, hinweg. 
Alle Gebäude der Umgegend waren von dem Widerſtrahl 
der Flammen tageshell erleuchtet, die Gensd'armenthürme, 
die Univerſität, die neue Wache, das Zeughaus, das 
Schloß, der Dom und die Börſe. Die Bildſäulen auf 
der Spitze der Gensd'armenthürme und die vergoldeten 
Kuppeln derſelben ſtrahlten wie im Mittagsſonnenlicht, 
und zeichneten ſich wunderbar ſchön gegen den dunklen, 
obwohl klaren Nachthimmel ab, von dem die Mond⸗ 
ſichel trüb in das wilde Schauſpiel des wogenden Bran⸗ 


man auf dem Schloßplatz, ja in der Könj 28 
am Tage ſehen, und z. B. deutlich von 1 wie 
brücke aus erkennen konnte, welche Stunde die So 
uhr zeigte. — Im Anfange des Brandes fanden am 
Unordnungen, auch Verhaftungen ſtatt, die aug Zwi 

keiten zwiſchen Miljtair und Bürgern hervorge Ne 5 
waren; indeß find diefelben nicht von Bedeu, gen 
Merktürdig iſt es, und führt aufs Neue den Bee 
daß eine andere Art das Feuer zu ſignaliſteen unf ”. WM 
Hauptſtadt nothwendig iſt, daß man ſelbſt buy, r 
großen Brande an vielen Theilen der Stadt ganz 10 
wiß über das Wo war. In mehreren Häufen (h 
Werderſtraße und Behrenſtraße z. B.) wurden die G g 
wohner derſelben durch den Donner an den Haugthſtn 7 
und den Ruf: „Feuer!“ erſchreckt, indem man gay 
daß die Gebäude ſelbſt in Flammen ſtünden; dies 
allerdings Folge einer optiſchen Täuſchung, da min e 
hohen Flammen über den Dächern der Gebäude uf 4 
nahm. Aber um 12 Uhr, wie uns ein Augen, 5 
verſichert, fand ſich noch eine Spritze in der Wiz 
ſtraße, die über die Brandſtätte ungewiß war. — 8 
eben erhalten wir auch eine Mittheilung über die Mi. 
kung des Brandes außerhalb der Stadt: „Nach zh 
Uhr“, heißt es darin, „bemerkten wir, daß der Pi ' . 
über der Stadt ſich röthete, und in wenigen Au 
blicken war er ganz von Gluth angeſtrahlt, die ba 
hell wurde, daß man die Gensd'armenthürme (aus ß 
Entfernung von faſt einer Meile) deutlicher wie g 
Tage ſehen konnte, da fie ſich gegen den Nacht him 
ſcharf beleuchtet abfegten. Die Gluth wuchs mit jem 
Augenblick; die Flamme wogte über der Stadt, wir gi 
ten nicht anders als dieſe ſelbſt ſei in vollem Branz, 13 
und es wiederhole ſich in Berlin das entſetzliche Scha 
ſpiel von Hamburg. Inzwiſchen ſchwand dieſe Fung 
bald, als man ſah, wie der Heerd des Feuers auf in 
felben Stelle nahe an den beiden Thürmen blieb; am 
dire Thürme, wie der des Doms, der Dreifaltigkeit: 
kirche, der Nikolat⸗, Werder⸗ und Sophienth urm, wir 
den jetzt auch ſichtbar, doch im manteren Schein. S0 
muthmaßten wir, das Opern⸗ oder Schauspielhaus wa 
in Flammen ſtehen. Gegen 12 Uhr (alfo beim Einſlut 8 
des Daches) erhob ſich die Feuerſäule zu faft verdopps 
ter Höhe, wohl fünf Mal höher als die nächſten Thürme 
(fie dürfte alſo eine Höhe von gegen taufend Fuß eg 
reicht haben), ſank aber ſehr bald wieder. Die Siam: 
men waren wunderbar mit lichtgrünen und blauen Steel 
fen durchzogen, was von der Eigenthümlichkeſt der bren⸗ 
nenden Stoffe herrühren mußte. — Die Rauüchwocſe 
zog jetzt hoch über unſeren Köpfen dahin, und wälzte 
ſich unabſehbar weiter. Dieſen Morgen hörten wir, daß 
fie auch über Dörfer hingezogen iſt, die zwei Meſſen 
von Berlin entfernt find. — Aller Wahrſcheinlichkeſt 
nach iſt der Brand durch eine ſogenannte Plaspatron A 
entſtanden, deren mehrere in dem Ballet „der Schwe 
zer⸗Soldat“ verſchoſſen wurden; eine davon mag irgen z 
wo unbemerkt gezündet haben. Nur die Garderobe ha 
Solotänzerinnen befand ſich im Opernhauſe und wurde 
ein Raub der Flammen. Die Bibliothek der Partl⸗ 
turen, welche ſich in dem Haufe befand, ift größen 
theils gerettet worden; zum Theil waren dieſe Schi \ 
ſchon früher ein Raub des Mäuſefraßes — fell 
Olympia entging dieſem Schickſale nicht — gewes 
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den, zum Theil waren fie in ein anderes Kohl | 
gebracht. Den empfindlichſten Verluſt dürften * - 


Sluminateure des Theaters (Heinzel und geil) 
erleiden, welche erſt kürzlich auf ihre eigenen N 
ſten aus England einen ſehr theuren Apparat zur Ga 
beleuchtnng kommen ließen. Auch das Inventarium a 
Lampen und die Oelniederlage iſt ihr Eigenthum, u 
gönnen wir diefen thätigen und unternehmenden Med 
nikern eine billige Entſchädigung aus dem Fond der fr © 
ſigen Feuer⸗Aſſekuranz, bei welcher das Haus, mie iM 
lautet, ziemlich hoch verſichert iſt. Obſchon eine g. 
liche Windſtille herrſchte, ſah man doch Flugfeuer mM 
das Dach der Bibliothek fliegen, und glühende Kohl 
find ſogar in der Nähe des Brandenburger Thores if 
dem Holzplatze des Zimmermeiſters Glaz niedergefallh, 
Die Gluth in der Nähe war fo groß, daß fich die gut 
ſterſcheiben der nächſten Häuſer, z. B. in Nr. 1 hinkt 
der katholiſchen Kirche, faſt bis zum Glühendwerden i 
hitzten. Ein auf der Straße in der Nähe ſtehene 
Brunnen gerieth ebenfalls durch die Gluth in Bua 
Dem Vernehmen nach haben Se. Majeſtät ſich ben 
darüber ausgeſprochen, daß die äußere Fagade des HU 
fes unverändert wiederhergeſtellt werden fol, Se. 2 
jeſtät hatte ſchon vor einiger Zeit Befehl zu einem 
lichen Umbau des Innern, deſſen Logen zum Th 
Zellen des Model-Priſon in London, zum Thi 


mit welcher gegenwärtig bei uns große Baulichkeiten in 
Angriff genommen werden, ſteht zu erwarten, daß 55 
ſere Baumeiſter nicht hinter denen Friedrichs des Gro 
ßen zurückbleiben werden: bekanntlich wurde das Se 
haus unter v. Knobelsdorfs Aufficht binnen einen 
Jahre vollendet. i / 8 fei 
Berlin, 11. Auguſt. Unfer König fand zg 
nem Leidweſen das Band zwiſchen Predigern un eln 
meinden in den meiften evangeliſchen Kirchſpreng 
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und ungenügend; die fittlihe Einwirkung 
dieſe ſchien Sr. Majeſtaͤt durchaus nicht 
hinlaͤnglich durch die That vermittelt; es konnte dem⸗ 
nach Niemand überraſchen, daß Miniſterium und Kon⸗ 
ſiſtorium die Weiſung erhielten, durch anzuordnende 
berathende Predigerſynoden den Grund zu einem er⸗ 
pöheten chriſtlich reinen Leben in allen Gemeinden le⸗ 
gen zu laſſen. In dieſen Tagen finden z. B. in un⸗ 
ſerer Provinz dieſe Predigerſynoden ſtatt; die Be⸗ 
ſchluͤſſe der einzelnen Diözefen gelangen an das ber 
treffende Provinzial⸗Conſiſtorium, das nach gründlicher 
Prüfung des Einzelnen weiter an das Miniſterium 
berichtet, von welchem der König ſelbſt unmittelbare 
Mittheilungen entgegennehmen wird. Wir duͤrfen 
hier nicht verhehlen, daß es im preußiſchen Staate 
ſchon viele wackere Geiſtliche giett, die in der That 


nd Nather ihrer Gemeine ſind. 
ach unſerer Hauptſtadt die Rede von einer 


zeitgemäßen Erweiterung, Ausbildung und Verbeſ⸗ 
1 der geſammten Bolksſchulen. 


Deut ſchlan d. 


Dresden, 16, Auguſt. Seit einiger Zelt zeigte 
ſich die eigene Erfcheinung, daß, während an Geld nir⸗ 
gend Mangel war, unſere 3proc. Staatsſchuldſcheine, 
welche feit der auf dem erſten Landtag 1833 auf den 
Antrag des Abg. Sache beſchloſſenen Herabſetzung der 
Aproc. Staatsſchuld auf eine Zproc. fortwährend über 
Pari geftanden hatten, / oder ¼ Proc. unter Pari 
herabgingen, wenigſtens die größern Stücke. Die klei⸗ 
nern Papiere hielten ſich fortwährend über Pari. Man 
erwartete nämlich, daß in Folge der Entſchädigung der 
bisher Steuerfreien, welche in Staatspapieren geleiftet 
werden wird, große Summen Zproc. Papiere aufeinmal den 
Platz gebracht werden würden. Das neueſte Geſetz⸗ und 
Verordnungsblatt enthält nun eln in geheimen Sitzun⸗ 
gen berathenes Geſetz, die Creirung neuer Sproc, 
Staatsobligationen zum Behufe der Entſchädi⸗ 
gung an die Beſitzer bisher ſteuerfrei gebliebener Grund⸗ 
ſtücke, ingleichen einige andere damlt zuſammenhängende 
Beſtimmungen betreffend, vom 27. Juli d. J. Der 
Geſammtbetrag dieſer neuen Staatsſchuldſcheine iſt noch 
nicht in Zahlen ausgedrückt, er ſoll ſich nach dem Be⸗ 
dürfniſſe richten, doch dürfte er aller Wahrſcheinlichkeit 
nach vier Millionen Thaler betragen. Die Scheine 
werden zu den bisher üblichen Beträgen, zu 1000, 500, 
200, 100 und 50 Thlr. ausgegeben, nur mit Weg⸗ 
laſſung der Scheine von dem nliedrigſten Betrage zu 
25 Thlr. Zum Tilgungsfond wird jährlich 1 Proc. 
des geſammten Capitalbetrags aus den bereiteften Staats: 
einkünften, jedoch mit Zinſenzuſchlag, ſo daß Dasjenige, 
was nach Abzahlung eines Capitalbetrags an den im 
erſten Jahre zur Verzinſung beſtimmten Summen er: 
ſpart wird, dem Tilgungsfond zuwächſt, ausgeſetzt. 
Da nach der früher getroffenen Beſtimmung die Ent⸗ 


zu locker 
jener auf 


ſchädigungsberechtigten, wenn die ihnen zu überlaſſenden 


Staatsſchuldſcheine unter Pari ſtehen follten, die Curs⸗ 
differenz baar zu beanſpruchen berechtigt find, fo ordnet 
das Geſetz an, daß dle Berechtigten, wenn ſie inner⸗ 
halb vier Monate von Einführung des neuen Grund⸗ 
ſteuerſyſtems an darum anſuchen, ihre Obligatlonen in⸗ 
nerhalb der nächſten acht Wochen gegen baares Geld 
nach dem vollen Nennwerth eintauſchen können. Dieſe 
wohlthätige Maßregel wird ein ferneres Herabgehen des 
Curſes verhindern, da keiner der Empfänger mit dem 
klelnſten Verluſte feine Obligation veräußern wird, wenn 
die Hauptſtaatskaſſe fie nach dem vollen Nennwerth ein⸗ 
löt. Es verdient gerechte Anerkennung, daß unſer Fi⸗ 
nanzminiſterium bei allen dergleichen Geſchäften ſich der 
Beihülfe von Banquierhäuſern nicht bedient; die wohl⸗ 
thätige Folge davon für das Land iſt, daß, während 
andere keinescegs überſchuldete deutſche Staaten, welche 
dle Vermittelung von Banquierhäuſern in Anſpruch neh: 
men, auf 37% proc. Staatsſchuldſcheine kaum annehm⸗ 
bare Gebote erhalten, im Königreiche Sachſen 3 proc. 
Obligationen zu Pari Abnehmer finden. (D. A, 2.) 


Darmſtadt, 10. Aug. Ueber die Au 

er Separatiſten oder Inſpirirten aus dem be 
thum Heſſen und insbeſondere aus deſſen Provinz Ober⸗ 
8 5 theilt die A. A. 3. folgendes Nähere mit: Als 
Bo 1015 8 des vorigen Jahres die Geſellſchaft erkannte, 
ds 8 religiöſen Urberzeugungen, namentlich hinſichtlich 
gan Sündlichen, eines förmlichen Eidſchwurs, fo wie der 


i Einzelner, das heſſiſche Indigenat zu erwerben, 


Es iſt auch 
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keine Förderung von der Staats⸗Regierung zu gewärti⸗ 
gen hätten, reifte ſchnell bei ihr der Entſchluß, nach 
Nord⸗Amerika auszuwandern und dort ein neues groß⸗ 
artiges Etabliſſement zu gründen. Zu dem Ende ſchiff⸗ 
ten ſich vier Vorſteher derſelben nach New⸗ Pork ein. 
Nach mehrſeltigen Erforſchungen ward von denſelben in 
der Nähe des Buffalo eine Landesfläche von 8⸗ bis 
10,000 Acres feſtgekauft und der Kauf einer weſteren, 
gleich großen Fläche eingeleitet. Dem Vernehmen nach, 
ſoll dieſe Landesfläche ſehr fruchtbar und von einem Fluſſe 
durchſchnitten fein, deſſen Gefälle Mühlen treibt und zu 
Fabrik⸗Anlagen günſtig benutzt werden kann. Ein be⸗ 
trächtlicher Theil der Geſellſchaft folgte ſchon im vorigen 
Jahre, ein anderer im Frühjahre 1843, und der Reſt 
wird denſelben Weg einſchlagen, ſobald es thunlich ſein 
wird, die gänzliche Auflöſung der bisherigen Etabliſſe⸗ 
ments, den Verkauf der Maſchinen u. ſ. w. zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Wie verlautet, wird die Geſellſchaft auch in 
Amerika eben ſo als eingeſchloſſenes Ganzes für ſich fort⸗ 
beſtehen, wie ſolches in ihren bisherigen Wohnſtätten der 
Fall war. Danach findet eine eigentliche Gemeinſchaft 
der Güter bei ihr nicht ſtatt; es werden vielmehr dort, 
wie hier, Reiche und Arme unter ihnen ſein und nur 
ein gemeinſchaftliches Band gleicher Grundſätze und Liebe 
fie umſchlleßen, wobei Jeder dem Anderen ſtets hülfrelch 
zu ſein gehalten iſt. Die ganze Geſellſchaft hing übrigens 
ſowohl in ihren religiöſen als materiellen Beziehungen 
bisher von einem Haupt⸗Dirigenten, Namens Peter 
Mook, einem einfachen, aber beſonnenen und geſcheidten 
Manne, welcher auf dem Herrenhaag bei Büdingen 
wohnte, ab; unter ihm ſtanden mehrere Vorſteher, welche 
die gemeinſamen Angelegenheiten überwachten und leite⸗ 
ten; in ähnlicher Weiſe wird, wie verlautet, auch in 
Amerika die Unternehmung fortbeſtehen. 


Hannover, 14. Auguſt. Es iſt ganz unrichtig, 
daß die drei zum Stadtdirektor⸗Amt durch den Magi⸗ 
ſtrat und das Bürgervorſteher⸗Collegium Präſentirten 
von Sr. Maj. dem Könige nicht angenommen wären. 
Die Sache wird wahrſcheinlich erſt nach der Rückkehr 
des Königs in die Reſidenz erledigt werden. Im Ge⸗ 
gentheil, von manchen Selten her hört man, daß der 
Stadtſyndikus Evers die größte Hoffnung habe, vom 
Könige als Stadtdireftor ausgewählt zu werden. 

(Hamb. ©). 


Frankſurt, 15. Auguſt. Wie man nun näher 
vernimmt, ſoll es ein Fräulein von Berlepſch, die Toch⸗ 
ter eines Kurheſſiſchen Stabsoffiziers ſein, mit welchem 
der Kürfürſt von Heſſen in morganatiſche Ehe treten 
will. Se. Eönigl. Hoheſt verweilt fortdauernd hier und 
läßt große Bau⸗Veränderungen in ſeinen Winter⸗ und 
Sommer⸗Palais vornehmen. Die jüngſte Tochter der 
verſtorbenen Gräfin von Reichenbach wurde neulich con⸗ 
firmiert, Das Mauſoleum, das der Kurfürſt der Gräfin 
auf dem hieſigen Friedhof erbauen läßt, wird prachtvoll 
werden. (Magd. 3.) 


Hamburg, 11. Auguſt. Der verantwortliche Re⸗ 
dakteur des Tagwächters an der Elbe war geſtern 
Morgen vor den Polizeiherrn geladen. Derſelbe er⸗ 
klaͤrte dem Redakteur, daß wenn er die verwerfliche 
Tendenz ſeines Blattes nicht aufgebe, daſſelbe werde 
verboten werden, worauf der Redakteur erwiederte, 
die Tendenz ſei allerdings eine demoktatiſche, wie es 
ſich für eine Republik gezieme, und was die oppoſi⸗ 
tionelle Richtung deſſelben betreffe, fo ſtaͤnde es ja der 
Cenſur zu, moͤgliche Ueberſchreitungen des loyalen 
Weges zu verhindern; es koͤnne in der Tendenz nichts 
geaͤndert werden und wenn man zu der Maaß⸗ 
regel ſchreiten ſollte, dem Blatte die Conceſſion 
zu entziehen, ſo muͤſſe es auswaͤrts gedruckt wer⸗ 
den, der Herr Polizeiherr moͤge uͤbrigens die Guͤte 
haben, naͤher anzugeben, worin die Verwerflichkeit 
der Tendenz beſtehe. Letzterer ließ fi jedoch auf 
eine Erläuterung nicht ein, ſondern erklärte nur 
im Allgemeinen, daß die Tendenz zu tadeln ſei. 
Der „Tagwaͤchter“ hat ſchon mehr wie ein Mal die 
bittere Erfahrung gemacht, mit wie großen Schwie⸗ 
rigkeiten ein freiſinniges Blatt in Hamburg zu kaͤm⸗ 
pfen hat. ; 


Hamburg, 14. Aug. Die Hamburger Bör⸗ 
ſenhalle enthält folgende Bekanntmachung der Kom⸗ 
merz⸗Deputation: „Der bisher in engliſchen Häfen be⸗ 
ſtandene diskriminirende Ausfuhr⸗Zoll auf Steinkohlen, 
in hanſeatiſchen Schiffen nach nicht hanſeatiſchen Plätzen 
verladen, iſt, wie eine Note des Lords Aberdeen an 
unſeren General⸗Konſul zu London vom 5. Auguſt 
d. J. anzeigt, aufgehoben worden, indem den Hanſe⸗ 
ſtädten in Betreff der indirekten Verſchiffung von Stein⸗ 
kohlen dieſelben „Privilegien, wie Preußen, Rußland 
und Schweden, eingeräumt worden ſind, und zwar ha⸗ 
ben dieſe Privilegien ihren Anfang von dem Tage ge⸗ 
nommen, an welchem ſie den Schiffen der genannten 
Mächte ertheilt wurden.“ 


Lübeck, 13. Aug. Zur Ausführung der Bekannt: 
machung vom IIten d. haben die Polizelj⸗Bürger nach⸗ 
ſtehende Anweiſung erhalten: „Die Polizei-Bürger ha⸗ 
ben die Befugniß, zur Unterstützung der ordentlſchen 
Polizeigewalt alle Maßregeln in Ausführung zu brin⸗ 
gen, welche zur Herſtellung der Ruhe und Sicherheit 
nothwendig werden. Insbeſondere haben ſie 1) durch 
gütliches Zureden dahin zu ſtreben, daß den zur Auf⸗ 
rechthaltung der öffentlichen Ruhe erlaſſenen obrigkeitil⸗ 
chen Anordnungen von Jedermann vollſtändig nachge⸗ 
kommen werde; 2) zur Verhaftung der Ruheſtörer mit⸗ 
zuwirken. Die von ihnen verhafteten Perſonen find der 
nächſten Patrouille oder Wache abzuliefern, wobel dem 
Chef derſelben die zur Legitimation des Polizei⸗Bürgers 
dienende Charte und Schärpe vorzuzeigen find, auch iſt 
von ſolcher Verhaftung ſofort der Polizel⸗Direktion An⸗ 
zeige zu machen; 3) in Gelobung ihres Bürger⸗Eides 
alles dasjenige, die Ruhe und Sicherheit des Gemein⸗ 
weſens Bedrohende, welches zu ihrer Kunde kommt, der 
Polizei⸗Direktion fo ſchleunig als möglich anzumelden.“ 
— Außerdem iſt vorgeſtern nachſtehende Verordnung erlaſ⸗ 
ſen: Zur Vermeidung jeglichen Anlaſſes zu Störungen 
der Ruhe und Ordnung werden alle Vereinigungen zu 
öffentlichen Aufzügen, namentlich zur Bezeugung beifäl⸗ 
tiger oder mißfälliger Geſinnungen, auf den Gaſſen und 
öffentlichen Plätzen, ſo wie vor den Thoren, bei zehn 
Reichsthalern Strafe für jeden Theilnehmer und bei 50 
Reichsthalern Strafe für jeden Anftifter und Unterneh⸗ 
mer, hiermit für die nächſte Zeit auf das Ernſtlichſte 
unterſagt, unbeſchadet der Anwendung der heutigen 
Straf⸗Verordnung auf dle darin bezeichneten Vergehun⸗ 
gen. Indem Ein Hochedler Rath dieſes Verbot hier⸗ 
mit zur allgemeinen Kenntniß bringt, hegt Derſelbe zu 
allen Bürgern und Einwohnern die vertrauensvolle Er⸗ 
wartung, daß fie, eingedenk ihrer Bürgerpflicht, ſich ent⸗ 
halten werden, dergleichen Unternehmungen, deren Fol⸗ 
gen ſich im voraus nicht berechnen laſſen, herbeizufüh⸗ 
ren oder in irgend einer Weiſe zu begünſtigen. Gege⸗ 
ben zu Lübeck, in der Raths⸗Verſammlung, den 12ten 
Auguſt 1843. 5 


Großbritannien. 


London, 15. Auguſt. Lord Monteagle brachte in 
der heutigen Sitzung des Oberhauſes ſeinen ſchon vor 
einiger Zeit angekündigten Antrag in Betreff der finan⸗ 
ziellen Verhältniſſe des Landes vor, beſtehend in einer 
Reihe von Reſolutionen, von denen die erſte und haupt⸗ 
ſächlichſte ſich dahin ausſpricht, daß das Oberhaus mit 
Bedauern bemerkt habe, daß ſtatt des von dem Mini⸗ 
ſterium für den Schluß des Finanzjahres vom 5. April 
1842 bis zum 5. April 1843 verheißenen Ueberſchuſſes 
von mehr als 500,000 L. ein Ausfall von 2,421,000 
L. eingetreten ſei und noch dazu ungeachtet der Ein⸗ 
führung der Einkommenſteuer, ſo wie der Verwendung 
von 511,406 L. aus dem Ertrage der chineſiſchen 
Kriegs⸗Contribution zu den allgemeinen Staatsausga⸗ 
ben und endlich einer außerordentlichen Einnahme von 
1,300,000 L. von der im Laufe des Jahres ſtattge⸗ 
habten Getreide⸗Einfuhr. Lord Monteagle ſuchte in 
längerer Rede die einzelnen, in ſeiner Reſolution ent⸗ 
haltenen Angaben zu motiviren. Er erinnerte daran, 
daß das gegenwärtige Miniſterium zunächſt nur daraus 
ſeinen Eintritt in das Amt herzuleiten habe, daß von 
dem Parlamente ein Mißtrauens⸗Votum gegen die Fi⸗ 
nanz⸗Politik ſeiner Vorgänger abgegeben worden fei, we⸗ 
nigſtens habe man in dieſem Votum die nächſte Ver⸗ 
anlaſſung zum Sturze des vorigen Miniſteriums zu er⸗ 
blicken. Als dieſer Beſchluß am 24. Auguſt 1841 ge⸗ 
faßt worden ſei, habe das Deficit, das man indeß nur 
durch Aufſummirung der Ausfälle der vier vorhergehen⸗ 
den Jahre herausgebracht habe, 5,000,000 L. betragen. 
Eine ſolche Aufſummirung ſei indeß augenſcheinlich nicht 
ein billiges Verfahren, und ſo wolle er (Lord M.) auch 
dieſem Beiſpiel nicht folgen, obgleich er in derſelben 
Weiſe dem jetzigen Miniſterium ein (aus den Ausfällen 
der beiden letztverfloſſenen Jahre zuſammengeſetztes) De⸗ 
ficit von nicht weniger als 4,700,000 L. würde nach⸗ 
weiſen können. Aber mit Recht könne man dem ge⸗ 
genwärtigen Miniſterium einen Vorwurf daraus machen, 
daß, nachdem es durch unbillige Angriffe aller Art ſeine 
Vorgänger vom Amte getrieben und nachdem man dem⸗ 
ſelben lange Zeit gelaſſen habe, ſeine eigene Finanzpo⸗ 
litik zu wählen und einzuführen, es nicht nur ſeine 
Verſprechungen in Betreff der Gleichſtellung der Aus: 
gabe mit der Einnahme nicht erfüllt, ſondern ein immer 
mehr wachſendes Deficit geſchaffen habe, welches es nun 
auf künſtliche Weiſe zu verdecken ſuche. Die Regierung 
habe bis jetzt die Ausgabe nur mit Beihülfe der chine⸗ 
ſiſchen Gelder und durch Ausſtellung von Schatzkam⸗ 
merſcheinen auf drei Jahre zu beſtreiten vermocht, und 
es laſſe ſich daher vorausſehen, daß, wenn nicht ein 
anderes Syſtem ergriffen werde, die Einkommenſteuer 
nach Ablauf der drei Jahre, für welche fie erlaſſen iſt, 
werde erneuert werden müſſen, wiewohl eine gehäſſige 
Steuer nur in dem alleräußerſten Nothfalle ſollte bei⸗ 
behalten werden, und das jetzige Miniſterium um fo 
mehr verpflichtet ſei, die Steuer ſobald wie möglich auf⸗ 
zuheben, da fie demſelben 5,100,000 L. ſtatt der von 
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ihm ſelbſt als den Betrag derſelben veranſchlagten 


3,700,000 L. einbringe. Unter den Mitteln, die Fi⸗ 


nanzkriſis zu beſiegen, ſei vor Allem weiße Sparſamkeit 
zu empfehlen. Nächſtdem müſſe man durch Ergreifung 
einer wahrhaft liberalen Handelspolitik auf die vollſtän⸗ 
digere Entwickelung der Hülfsquellen des Landes hin⸗ 
wirken, und man werde ſehr bald einſehen, daß dieſe 
Hülfsquellen mächtig genug ſeien, die jetzt vorhandenen 
Schwierigkeiten vollſtändig zu überwinden. Die Der: 
theidigung des Miniſteriums fiel in Abweſenheit des er⸗ 
krankten Graf v. Ripon, dem Herzoge v. Wellington 
zu, der mit einer großen Menge von Zahlen gerüſtet 
im Felde erſchien und dieſelben geſchickt genug zu grup⸗ 
piren verſtand. Lord Brougham führte die einzelnen 
Andeutungen des Herzogs v. Wellington noch weiter 
aus, und ſuchte die Befürchtungen des Antragſtellers 
als Chimären darzuſtellen, fo wie er in dem Deficit 


nichts als den Beweis für die abſolute Nothwendigkeit 


der Einkommenſteuer erblicken wollte. Seine ganze Rede 
war übrigens ein fo entſchiedener Angriff auf de Po⸗ 
litik der Whigs und eine Belobung des jetzigen Mini⸗ 
ſteriums, daß Lord Monteagle ſich nicht enthalten konnte, 
ihm auf ſeinen Vorwurf, er (Lord M.) ſei bei ſeinem 
Antrage von bloßen Parteirückſichten ausgegangen, zu 
erwidern, daß er allerdings ein Parteimann ſei, aber 
nicht von denen, welche ihre früheren Freunde verlaſſen, 
und die Grundſätze, zu welchen ſie ſich vordem bekannt, 
aufgegeben haben, eine Erwiderung, die Lord Brougham 
ſehr übel vermerkte, und dadurch zurückzuweiſen ſuchte, 
daß er ſich auf einen aus dem Jahre 1835 herrühren⸗ 
den Brief Lord Melbournes berief, in welchem dieſer 
erklärt, „daß ſeine Partei (die Whigs) fortan in keiner 
Weiſe irgend einen Anſpruch an ihn (Lord B.) zu er⸗ 
heben geſonnen ſei.“ Lord Brougham bezog ſich zu⸗ 
gleich auf die Thatſache, daß er, ungeachtet dieſes Ab⸗ 
ſagebriefes, doch mehrere Maaßregeln der Whigs ſpäter 
unterſtützt habe, und wollte ſeine Erklärung nicht gegen 
die Lords auf den Oppoſitionsbänken, ſondern gegen die 
„feigen Verläumder“ gerichtet haben, welche außerhalb 
des Parlaments ihn fortwährend angreifen. Nach die⸗ 
ſem Wortgefechte wurde der Antrag Lord Monteagles 
ohne Abſtimmung verworfen. 

Die Berichte über die Unruhen in Wales lauten 
noch immer nicht günſtiger. Ein zwiefacher Aufſtand 
beunruhigt die Provinz; der eine von Seiten der Re⸗ 
bekkaiten bedroht Leben und Eigenthum, und nimmt 
täglich einen drohenderen Charakter an; der andere iſt 
bis jetzt zwar noch nichts weiter als eine Verbindung 


der Kupferwerkleute gegen eine angedrohte Herabſetzung 


des Arbeitslohns, kann aber in Verbindung mit dem 
erſten, wenn er fortdauert, gleich gefährlich werden. Die 
Unruhen des vorigen Jahres entſtanden gleichfalls aus 
ſolcher Verbindung, welcher die Chartiſten eine politiſche 
Bedeutung gaben, und man beſorgt deshalb mit Recht, 
daß dieſelben Urſachen, faſt derſelbe Ort und dieſelbe Zeit 
der diesjährigen Verbindung der Arbeiter eine gleiche Aus⸗ 
dehnung geben können. — Herr Hall, der Kommiſſa⸗ 
rius der Regierung, fährt indeſſen fort, die Beſchwerden 


der Pächter zu hören und dem Treiben der Rebekkaiten 
auf den Grund zu kommen. 


Wie die Times wiſſen 
will, hat er bereits mehrere angeſehene, den höheren 
Ständen angehörende Perſonen als Hauptbeförderer der 
Ruheſtörungen entdeckt, die Veröffentlichung ihrer Na⸗ 
men aber unter den jetzigen Umſtänden nicht für rath⸗ 
ſam gehalten. Rebekka hat unterdeſſen ſich nicht abhal⸗ 
ten laſſen, mit ihren Töchtern in der verfloſſenen Woche 
nicht weniger als 16 Zollhäuſer zu zerſtören. 
London, 15. Aug. So eben eingegangene Depe⸗ 
ſchen von dem Gouverneur der Inſel St. John, New⸗ 
Foundland, Sir John Harvey, berichten eine ernſtliche 
Kolliſion, die zwiſchen dem britiſchen Schiffe „Electra“, 
18 Kanonen, und franzöſiſchen Fiſcherböten, welche trotz 


der an ſie ergangenen Warnung in britiſchen Gewäſſern 


fiſchten, ſtattgefunden hat. Die „Electra“, zum Schutze 
der britiſchen Intereſſen dort ſtationirt, gab auf die wi⸗ 
derſpenſtigen Franzoſen Feuer, in Folge deſſen ein Mann 
getödtet und mehrere verwundet wurden. Eine franzö⸗ 
ſiſche Fregatte war vor St. John erſchienen, um Erklä⸗ 
rung zu fordern. 


Frankreich. 

Paris, 14. Auguſt. Das Packetboot „Jowa“ iſt 
am 12. Auguſt in Havre angekommen. Die amerika⸗ 
niſchen Blätter enthalten nichts von Bedeutung; dle 
einige wichtige Neuigkeit iſt die, daß am 24. März dle 
vor Otaheiti liegenden engliſchen und franzöſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe eine drohende Stellung gegen einander angenom⸗ 
men hatten; der Talbot hatte ſich vor dem Palaſt der 
Königin angelegt, aber die Bouſſole und eine andere 
franzöſiſche Corvette hielten ihn im Schach und erwar⸗ 


teten fo die Ankunft des Admirals Dupetit⸗Thouars. — 


Aus Meilco erfährt man, daß der Waffenſtillſtand zwi⸗ 
ſchen dieſem Staate und Yucatan gebrochen worden iſt. 
— Bei der Fahrt des Königs nach Eu hat ſich der 
Unfall ereignet, daß der Hemmſchuh eines königl. Ba⸗ 
gage⸗Wagens brach und der Wagen nun bie fteile Anz 
höhe hinabrannte, mit ſeiner Deichſel den Kaſten des 
vor ihm befindlichen Wagens einſtieß, in welchem die 
Herzogin von Orleans und ihre beiden Söhne und der 
kleine Herzog von Würtemberg fuhren, und bald ein 
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großes Unglück verurſacht hätte. Zufälliger Weiſe er⸗ 


wartete unten am Abhange des Berges der Stadtrath 


von Beaumont fur Dife den König, um ihm ein Geſuch 
wegen Abänderung dieſer gefährlichen Straße zu über⸗ 
reichen, das der Präfekt des Seine⸗ und Oiſe⸗Departe⸗ 
ments nicht hatte unterſtützen wollen. Es iſt kein Zwei⸗ 
fel, daß nun, nach dleſem Ereigniſſe, der Präfekt ſchnell 
andern Sinnes werden und die Straße anders gelegt 
werden wird. (L. Z.) 

Der General⸗Lleutenant Marquls Oudinot wird 
in Kurzem nach Deutſchland abreiſen. 

Dir König der Franzoſen hat auf ſieben Tage Trauer 
angelegt für den Prinzen Auguſt von Preußen. 

Im Courrier de la Sarthe lieſt man: Auf die Nach⸗ 
richt von der Inſtallirung des Herrn Baſſe als Maire 
hat die Mehrheit der Mitglieder des Munizipalkörpers 
ſich zu dem Herrn Trouve⸗Chauvel begeben, und Herr 
Richard hat im Namen ſeiner Kollegen an ihn eine 
ſehr ſchmeichelhafte Rede gerichtet, welche Herr Trouve 
mit einer tiefen Rührung beantwortete. Kaum hatten 
die Mitglieder des Munizipalraths den Herrn Trouve 
verlaſſen, als er den Beſuch der Offiziere und Abge⸗ 
ordneten der Nationalgarde erhielt. 

Durch königliche Ordonanz vom 11. Auguſt iſt 
die Auflöſung des Municipal⸗Conſeils der Stadt Mans 
verfügt worden. 

Von 9 Mitgliedern des Gerichts zu Angers haben 
6 beſchloſſen, den Präſidenten dieſes Tribunals bei dem 
Empfang des Herzogs von Nemours nicht begleiten zu 
wollen. 

Man erinnert ſich der myſterlöſen Mordthat, welche 
vor einiger Zeit zu Mühlhauſen begangen worden. Der 
„Akhbar“, ein in Algier erſcheinendes Blatt, giebt nun 
Aufſchlüſſe über das Opfer jenes Verbrechens; nach dem 
genannten Journal iſt die ermordete Dame eine Schwei⸗ 
zerin und die Frau eines Gapitaing, de la Vacherie, vom 
64ſten, jetzt in Afrika ſtehenden Regimente, welche nach 
Frankreich zurückgekehrt war, um eine bedeutende For⸗ 


derung gegen den als Mörder angeklagten Weinhändler 


geltend zu machen. 

Berichte aus Oran vom 29. melden, daß Abdsel⸗ 
Kader, den man nach den letzten Berichten ſchon in der 
Wüſte verſchollen wähnte, das Lager von Ued⸗-Aman an 
der Spitze von 800 Reitern und 200 Fußvolk ange⸗ 
griffen hat, jedoch von der, nur 250 Mann ſtarken 
franzöſiſchen Garnifon mit Verluſt zurückgeſchlagen wor⸗ 
den iſt. Zu gleicher Zeit wurden zwei Spione Abdeel⸗ 


Kaders aufgefangen, die Briefe des Emirs an die Gar⸗ 


rabats bei ſich hatten, um dieſe wilden Stämme zum 
Kriege gegen die Franzoſen aufzufordern. Es ſcheint 
alſo mit der angekündigten Pacification Algiers, für die 
Bugeaud den Marſchallſtab erhielt, noch im weiten Felde 
zu ſein. d 
S p ani e n. 


Madrid, 9. Auguſt. Geſtern hatte im Palaſt der 
Königin glänzender und zahlreicher Empfang ſtatt. In 
Gegenwart des Infanten Don Francisco de Paula und 
feiner Gemahlin, ſämmtlicher Mitglieder des diplomatl⸗ 
ſchen Corps, der Großwürdenträger, der Generaloffiziere, 
der Oberbehoͤrden und eines zahlreichen Adels richtete der 
Minſſterraths⸗Präſident, Joaquin Maria Lopez, folgende 
Rede an die Königin: „Senora! Die Regierung der 
Nation, womit wir ſeit einigen Tagen im Namen Ew. 
Majeſtät beauftragt find, war gewiß, daß die letzte Re⸗ 
gentſchaft nur noch kurze Zeit ihre faktiſche Gewalt ver⸗ 
längern konnte, welche nun durch ihre eignen ſchweren 
Fehler und durch den Wlllen des Volkes rechtlich zu 
Ende iſt. Allein es war anzunehmen, und wir hatten 
beſondere Gründe, zu hoffen, daß dieſe Gewalt, die in 
ſo jämmerlicher Weiſe an den äußerſten Punkten Spa⸗ 


‚niens verſchied, ihre Inveſtſtur noch an der Grenze ab: 


geben würde, nachdem ſie dies nicht zu paſſenderer Zeit 
gethan. Sie hat jedoch nicht alſo gehandelt, ſei es, 
weil ſie noch in dieſem letzten Augenblicke taub gegen 
den einſtimmigen Ruf der Nation war, ſie, welche ſich 
ſo hartnäckig geweigert hatte, die Stimmen der Volks⸗ 
repräſentanten zu hören, oder daß die außerordentliche 
und unglaubliche Sorge, mit welcher ſie jede perſönliche 
Gefahr zu vermeiden bemüht war, ſie verhinderte, an 
größere Dinge und an die Lage und die Würde der Re⸗ 
gierung zu denken. Nichtsdeſtowenſger hat dle gegen⸗ 
wärtige Regierung keines Aktes der vorherigen nöthig, 
um ihre geſetzliche Exiſtenz zu vervollſtändigen. Die 
Art und Weiſe, wie proviſoriſch für die Uebung der kö⸗ 
niglichen Gewalt und für alle Gewalten, die in ihrem 
Namen geübt werden, vorgeſorgt werden muß, iſt von 
der Konſtitution vorgeſehen, und das von allen Provin⸗ 
zen berufene und anerkannte Minſſterſum befand ſich 
neuerdings zu dieſem Zwecke verſammelt. Der Augen⸗ 
blick iſt alſo gekommen, Spanien und allen auswärtigen 
Nationen, welche die Regierung Ew. Maj, anerkennen, 
die Welſe zu verkünden, in der dieſelbe proviſoriſch aus⸗ 
geübt werden ſoll. Aber für uns giebt es noch eine 
heiligere Pflicht, die wir in dieſem feierlichen Augenblicke 
zu erfüllen uns beeilen. Die allgemeine Meinung, wel⸗ 
che, das große Werk des aufgelöſten Kongreſſes aufrecht 
erhaltend, die Hinderniſſe über den Haufen geworfen, 
welche ſich ſeiner Konſolidation widerſetzten, erwartet nicht 
von Seiten tranſitoriſcher und dennoch ſchwacher Gedan⸗ 


U N 
legislativen Körperſchaften die Regierung Ew. Malente 


von Madrid ꝛc. eine neue Verletzung 


ken die Heilung ſo großer Uebel, welche das Land er. 
litten, und die weiſe und ſtarke Verwaltung, welche 1 
lein die Vortheile verwirklichen kann, welche ſich A } 
Volk mit Recht von der kepräſentativen Reglerung un 
ſpricht. Die Nation will demnach und die Nation ſüht 
das Bedürfniß, daß Ew. Majeſtät ſelbſt ſie eh 
Allein Ew. Majeſtät will den nationalen Wunſch 10 
Kreiſe der Cortes vernehmen, welche ſich in Kurzem per. 1% 
ſammeln werden, und vor ihnen den Eid leiſten, b, 
chen die Konſtitution fordert, und den nur die G, 
von einem konſtitutionellen Monarchen entgegen 
können. Glücklicher Tag, wo nach Konſtituſtun 
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ſelbſt beginnen wird! Schon bie bloße Ankündigung 
der Nähe dieſer Aera begann die Ausſöhnung dere p 
nler, von den Einen ebenſo edelmüthig angeboten, 
von den Andern in edler und vortheilhafter m 
de 
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zune 
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genommen. In ſolcher Weiſe wird Ew. Majeſtät 
Dienſte Aller annehmen können, und da dle Nation ah 
ſo große Zahl durch ihr Wiſſen, ihren Muth und ze 
Tugenden berühmter Söhne zählt, wird die Reger 
Ew. Majeſtät das Heil zu erreichen, wozu Spanien zy 
rufen iſt, und die Stelle würdig einzunehmen vermüge 
die ihm unter den Mächten Europa's gebührt. de 
politiſche Frage iſt erledigt durch die Konſtitutlon gh 
1837, die Legitimitätsfrage beendigt mit dem Krieg; gf 
der vergangenen Regentſchaft hört die Gelegenheit ii 
das Motiv für ruheſtöreriſchen und ſchändlichen Chin 
auf. Möge nun ſo durch die allgemeine und frei In 
Bewegung der ganzen Nation für immer die Reiheſohg 
ſolcher Ereigniſſe enden und Ew. Maj., die Grune 
der parlamentariſchen Regierung zur Richtſchnur i 
mend, die Mißgriffe und Mißbräuche der Gewalt, Ik, 
die Volkserſchütterungen vermeiden oder unterdrücken d 
lange Jahre regieren zum Glück und Ruhme Spanſenß“ 
— Die Königin antwortete: „Ich habe mit dem gi 
ten Vergnügen die loyalen Geſinnungen vernommm, 
welche mir die proviſoriſche Regierung der Nation fo 5 
eben ausgedrückt hat. Von dem Tage an, an welchem 
ich vor den Cortes den Eid auf die Konſtltution ds 
Staates werde abgelegt haben, wird mein ganzes Teach 
ten dahin gehen, das Glück der Spanier zu ſichern.“ 
Die Morning Poſt theilt ein Manifeſt Eſparteros 
mit, in welchem der Regent von feiner Nation Abſchied 
nimmt; er hatte daſſelbe am Bord des Dampfſchiffs 
„Betis“ verfaßt, das er zuerſt beſtiegen und berlaſſen, 
um an Bord des „Malabar“ zu gehen. Das Man 
feſt iſt vom 30, Juli datirt und lautet wie folgt: „Ih 
übernahm das Amt eines Regenten des en 5 
um der Konſtitution und dem Throne der Königin S 
cherheit zu gewähren, nachdem die Vorſehung die ede 
Beſtrebungen des Volkes gekrönt und daſſelbe vom Dit 
potismus befreit hatte. Als erſter Beamter ſchwur id, 
das Fundamental⸗Geſetz aufrecht zu erhalten und 
ſelbſt zu retten, wenn ich es verletzen könnte. Dil 
blinden Achtung verdanken die Feinde deſſelben ihn 
Triumph. Aber ich bin nicht wortbrüchig geworden, 
Es gab eine Zeit, in welcher ich die Wiederherſtelung 
der Geſetze bethätigte; ich hoffte am Ziel der Sul, 
welche von der Konftitution anberaumt worden war, im 
Stande zu fein, der Königin eine innerlich ruhig, 
nach Außen geachtete Monarchie übergeben zu können 
Die Nation zollte mir Beweiſe von Zufriedenheit mit 
meinem Eifer und einen fortwährenden Trlumph in 
meinem Beruf; gerade die Gegenden, in welchen de 
Inſurrection ihr Haupt erhoben, legten mir ihre Wünsche 1% 
an den Tag, ungeachtet des aufgeregten Zuſtandes 5 N 
ger Städte, in welchen Anarchie waltete. Eine oh 
den Leifeften Vorwand angezettelte Militair⸗Inſurreeſol 3 
machte den Schluß eines von wenig Einzelnen beg 
nenen Werkes; verlaſſen von denen, die ich fo oft ug 
Siege geführt, bin ich gezwungen, in fremdem n 
eine Zuflucht zu ſuchen, mit heißen Wünſchen für s 
Wohl meiner theuern Heimath. Ihrer Gerechtigkelt ? 
pfehle ich die, welche die Sache der Legitimität nie WE 
laſſen und ſich bis ans Ende, ſelbſt in den kritiſchſe 
Momenten, loyal bewieſen haben. In ihnen wid ae 
Staat immer feine fefteften Stützen finden. Der e 
ges herzog.“ 1 
Ueber die Umſtände, welche der felerlichen Minſſiäſl⸗ . 
Erklärung vom 8. Auguſt vorhergegangen ſind, erfihen 
wir durch die heute eintreffenden Madrider Nacheſchll 
Folgendes. Das Miniſterium war anfangs unelnig ü 
die in Bezug auf die Volljährigkelt der Königin Jet 
zu ergreifenden Maßregeln. Die HH. Lopez, 1 \ 
und Frias wollten eine fofortige Großjährigkeis⸗ E 
rung kraft der proviſorlſchen Regietungsgewall DH, 
Caballero und Ayllon dagegen verlangten, daß di Die 
den Cortes zur Entſcheidung vorbehalten wei "inte 
beiden letztgenannten Miniſter wurden übrigen kel n 
wegs durch conſtitutionelle Bedenklichkeiten uu der de 
ſicht beſtimmt, daß den Cortes nicht votgegriffm we 22 
dürfe, fie erkannten vielmehr an, daß nach allen! de 
rigen revolutlonairen Maßregeln, nach der Auflöſung 14 
Senats, nach der durch Ordonnanz wennn | 
| jento er Provinzia 10 
nennung des Ayuntamiento und der 15955 8 kantageamb 
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(Fortſetzung.)“ 
geſebes wenig verſchlagen würde; aber ſie ſahen den Fall 
voraus, daß die junge Königen am Tage nach der Voll⸗ 
jährigkeits⸗Erklärung ſich Einflüſſen hingeben könnte, die 
mit dem Geiſte der letzten Revolution im Widerſpruche 
ſtänden, daß fie das Miniſterium entließe und als aus⸗ 
ſchließliche Herrin der Lage der Dinge nach den Einge⸗ 
bungen irgend einer feibftfüchtigen Camarilla ſchaltete. 
Einem ſolchen Uedelſtande, war die Meinung der HH. 
Ayuon und Gaballero, werde vorgebeugt werden, wenn 
man mit der Volljäorigkeits⸗Erklärung bis zum Zuſam⸗ 
mentreten der Cortes warte, deren Verſammeltfein eine 
hinreichende Bürgſchaft gegen die etwanigen Verirrungen 
der Thronpolitik darbieten werde. Die entgegengeſetzten 
Meinungen der beiden Theile des Miniſteriums wurden 
durch den zur Mitberatbung herbeigezogenen Herrn Olo⸗ 
zaga vermittelt, welcher den Vorſchlag machte, die Boll: 
jährigkeit der Königin dem Grandſatze nach zu erklären, 
den wirklichen Eintritt der Selbſtregierung aber bis zu 
dem Augenblicke hinauszuſchieben, wo die Königin in 
Gegenwart der Cortes den Eid auf die Verfaſſung ge⸗ 
leiſtet haben werde. Dieſer Vorſchlag wurde von beiden 
Seiten befriedigend gefunden und angenommen, und wir 
wiſſen bereits durch die vorgeſtrige telegraphiſche Depe⸗ 
ſche, daß der demgemäß gefaßte Kabinetsbeſchluß vom 
8. Auguſt feine Vollziehung erhalten hat. Das Mint: 
ſterium iſt überdies dahin übereingekommen, ſogleich ngch⸗ 
dem jene Staatsfeierlichkeit vor ſich gegangen, einen au⸗ 
ßerordentlichen Staatsboten an die Königin Marie Chri⸗ 
ſtine absufhiden, um fie von dem Geſchehenen amtlich 
in Kenntniß ſetzen zu laſſen. Die Rückkehr der Ex⸗ 
Regentin nach Madrid wird unter ſolchen Umſtänden 
nicht lange mehr auf ſich warten laſſen. (D. A. 3.) 
Die nach Madrid geſchickſen Abgeordneten der Bar⸗ 
celoneſer Junta, die HH. Degollada und Zafont, welche 
zu Mitgliedern der projeftirten Centraljunta beſtimmt 
waren, haben verſchiedene Schritte bei der Regierung ge: 
than, um deren Einwilligung in die Schleifung der Fe⸗ 
ſtungswerke der Cataloniſchen Hauptſtadt und Befehle zur 
Uebergabe von Monjuich an die Barceloneſer zu erlan⸗ 
gen, aber vergeblich. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
man nichtsdeſtoweniger eifrig fortfährt, die Mauern von 
Barcelona niederzureißen, um die Wiederherſtellung der: 
ſelben in mönlichſter Geſchwindigkeit unmöglich zu ma: 
chen. — Der General Seoane iſt endlich von der 
Junta von Burgos auf ſein Ehrenwort in die Bäder 
von Ans dillo entlaſſen. 
Ein Cirkular der fue riſtiſchen Deputation von Bis 


capa unter dem 7ten ruft die allgemeinen Junten auf 


den 1öten d. M. zuſammen. Dieſelben werden ſich 
unter dem Baume von Guernica verfammeln, wie von 
je geſchehen. 

In Galicien geht noch Alles bunt durcheinander; zu 
Lugo hat ſich eine demokratiſche Junta konſtituirt; 
Ferrol und Corunna wollen ſie nicht anerkennen; zu 
Sanct Jago, Vigo und Orenſe find die Volks: 
parteien unter ſich zerfallen. Die Regierung zu Ma⸗ 
drid läßt Truppen marſchiren, um die Ordnung in der 
Provinz herzuſtellen. 


Portugal. 

Liſſabon, 7. Auguſt. Geſtern Abend um 9%, Uhr 
lief das britiſche Linienſchiff „Malabar,“ unter dem Be: 
fehle des Kapitän Sir George Roſe Sartorius, in den 
hieſigen Hafen ein. Es hat Cadix am 1. d. M. ver⸗ 
laſſen und iſt nach England beſtimmt. Am Bord deſ⸗ 
ſelben befinden ſich Eſpartero und 30 Individuen ſeines 
Gefolges, unter denen Antonio van Halen (der Graf 
v. Peracamps) und einige der früheren Miniſter, welche 
dem Ex ⸗ Regenten treu geblieben find und feine Ver⸗ 
bannung theilen wollen. Eſpartero erwartet hier ſeine 
Gemahlin, die vermuthlich über Land hierher kommen 
wird. Das hieſige Miniſterium iſt zu heute Morgen 
zuſammenberufen worden, um die Frage zu berathen, 
was zu thun ſei, falls Eſpartero die Abſicht äußern 
ſollte, hier zu landen. Die Berathung dauerte mehrere 
Stunden und das Reſultat war der Beſchluß, auf eln 
etwaiges Geſuch Eſpartero's, daß ihm geſtattet werde zu 
landen einen abſchlägigen Beſcheid zu geben. Wie 
1s heißt, hat auf dieſen Umſtand die Erklärung des bis⸗ 
her dem Regenten ergebenen hleſigen ſpaniſchen Geſand⸗ 
ten Aguilar, daß er ſich der jetzt in Madrid beſtehenden 
Rrgierung anſchließe, einen entscheidenden Einfluß geübt. 
Bis heute Nachmittag um 4 Uhr (dem Moment des 
Poſtſchluſſes) hatte übrigens Eſpartero die Erlaubniß 
zum Landen noch nicht nachgeſucht. 

Aus 8 a une 

5 2908, 14. Auguſt. In der heutigen 
Sitzung der zweiten Kammer 5 Generäfftinten ya 
ſeiben eine königl. Botſchaft vorgelegt worden in Be⸗ 


gleitung eines Geſetzentwurfes wegen Einführung einer ) Gegen die geſtrige Angabe, 
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ſtehen. Von Immobilien (d. h. deren Ertrag) und 
Renten der Staatsſchuld iſt die Argabe auf 5 pCt., 
von Beſoldungen u. ſ. w., je nach der Größe der 
Summe, zum höchſten Anſatze auf 10 pEt., zum nie⸗ 
drigſten auf 5 pCt. geftellt worden. Auch von den 
Kolonial⸗Beſoldungen u. ſ. w. wird die Abgabe erhoben, 
ſobald ſich die Empfänger dieſer Beſoldungen in den 
Niederlanden aufhalten. Von den Schatzkammerſcheinen 
wird nichts bezahlt; auch ſind milde Stiftungen, Geiſt⸗ 
liche und Militärbeamte, im Range eines Lieutenants, 
von der Abgabe frei. 
Belgien. 

Brüſſel, 14. Auguſt. Die belgiſche Rheinſchiff⸗ 
fahrts⸗Kemmiſſion, welche den Zweck hat, den Handel 
mit Deutſchland zu beleben, iſt am 10. Auguſt in Ant⸗ 
werpen zuſammengetreten. Sie beſteht aus dem Gou⸗ 
verneur der Provinz als Präſidenten und 7 Mitgliedern. 


Kokales und Provinzielles. 

+ Breslau, 21. Auguſt. Seit mehreren Tagen 
bilden die Diebereien den Stoff zum Tagesgeſpräche, 
welche von mehreren hieſigen jüdiſchen Handlungsdienern 
und Lehrlingen an den Waarenlagern ihrer Dienſtherren 
verübt worden ſind, und deren die heutige Zeitung in 
dem Wochenberichte bereits Erwähnung thut. 

Die Sache wird mit vielen Abänderungen, Ausſchmük⸗ 
kungen und Uebertreibungen erzählt. Das Thatſächliche 
davon iſt, wie wir aus zuverläſſiger Quelle mittheilen 
können, Folgendes: Soviel bisher ermittelt worden, ha⸗ 
ben die erwähnten Veruntreuungen in fünf verſchiedenen 
bedeutenden Schnittwaaren⸗Handlungen ſtattgefunden, und 
zwar ermitteltermaßen dergeſtalt, daß in der einen Hand: 
lung von einem Diener wöchentlich zwei bis dreimal, 
auch wohl öfter, mehrere Dutzend Tücher, und zwar 
durch ein Jahr lang; von einem Lehrling derſelben Hand⸗ 
lung durch zwei Jahre hindurch wöchentlich ebenfalls drei 
bis vier Mal 2, 4 ja ſogar bis 6 Dutzend Tücher, außerdem 
aber auch noch andere Schnittwaaren; von einem Dritten 
endlich kleinere Partien entwendet wurden. Etwa für 
den dritten Theil des Werthes wurde das geſtohltne Gut 
an andere Schnittwaarenhändler“) wieder verkauft, in 
denen die Veruntreuer wiſſentliche und willige Abnehmer 
fanden. In der zweiten Handlung veruntreute ein Com⸗ 
mis ſeinem Herrn faſt täglich durch länger als ein halbes 
Jahr mehrere Dutzend Schürzen, und verſchleußte ſie 
ebenfalls an andere Schnittwaarenhändler, während, 
in den anderen gedachten Handlungen von Commis eben⸗ 
falls wiederholte, wenn auch nicht ſo bedeutende, aber 
immer noch namhafte Veruntreuungen begangen wurden. 

Der Inhaber der erſtgedachten Handlung ſchätzt ſei⸗ 
nen Geſammtverluſt auf circa 2000 Rehlr. 

Die Umſtände, unter denen Diebſtähle von fo nam⸗ 
hafter Höhe unentdeckt verübt wurden, laſſen als höchſt 
wahrſcheinlich vermuthen, daß in der gedachten Hand⸗ 
lung bereits früher dieſe Veruntreuungen in Brauch ge⸗ 
weſen, und daß immer einer der Thäter theils durch 
ſein Beiſpiel, theils durch direkte Aufforderung den neu 
in die Handlung Eingetretenen zu eben demſelben Ver⸗ 
gehen verleitet hat. — Alle bei dieſen Diebereien thätig 
geweſenen Perſonen, mit Ausnahme der Käufer, befan⸗ 
den ſich noch in ziemlich jugendlichem Alter, in wel⸗ 
chem fie einer Beaufſichtigung und Leitung wohl 
noch bedurft hätten. Wir können kaum glauben, daß 
eine ſolche von den Prinzipalen, denen ſie namentlich 
bei den mitkomplicirten Lehrlingen unbedingt oblag, 
wirklich geübt worden iſt. Mit Recht kann man fra⸗ 
gen, wie bei einer ſtrengen Aufmerkſamkeit, ſowohl auf 
das Waarenlager, als auch auf die Führung der bei je: 
nen Diebereien betheiligten Diener und Lehrlinge außer 
dem Geſchäft, Jahre hindurch dauernde und ſo grobe 
Veruntreuungen möglich ſein konnten? Gelegenheit macht 
Diebe, wie das Sprichwort ſagt, und es ſcheint faſt, 
als wenn dieſe zu den traurigen Verirrungen der jun: 
gen Leute hauptfächlich Veranlaſſung gegeben hätte. Es 
mag ſchwer ſein, dieſe Gelegenheiten, in einem bedeu⸗ 
tenden Einzelngeſchäft ganz abzuwenden, für unmöglich 
aber können wir dies nicht halten. Wenn, wie wir 
äußerlich vernehmen, die jetzt zur Haft gebrachten Bur⸗ 
ſchen durch bedeutende, und jedenfalls ihre Mittel weit 
überſteigende Geldausgaben (der eine derſelben ſoll bei ei⸗ 
ner Redoute 15 Flaſchen Champagner bezahlt haben) 
in Gaſt⸗ und Kaffeehäuſern und bet ſonſtigen Gelegen⸗ 
heiten auffällig geworden ſind, ſo möchten wir faſt glau⸗ 
ben, daß ſie nur bei der Ausübung der ihnen übertra⸗ 
genen Geſchäfte beaufſichtigt, ſonſt aber ſich völlig ſelbſt 
überlaſſen, die von ihnen begangenen Vergehen aber we⸗ 
nigſtens theilweiſe die Frucht hiervon geweſen ſind. 

Möchten dieſe bedauerlichen Verbrechen, welche je⸗ 
denfalls das Lebensglück der betheiligten Individuen, und 
daß die willigen Abnehmer 
jüd iſche Schnittwaaren⸗ 


theilweiſe auch ihrer Familien 5 

dern zur Warnung dienen! a a ER 
zipale dazu veranlaſſen, die Führung ſolcher un 15 5 a 5 
deren Leitung ihnen übertragen iſt — die en 5 en „ 
Eltern anvertraut worden find — auch in e t 
als in Bezug auf die Ausbildung für das Geschäft rt, 
überwachen, und möchten ſie bedenken, daß viele diser 
jungen Leute faſt noch im Knabenalter, ohne Erfahrung 

der Verführung auf tauſendfache Art ausgeſetzt 11 5 
und Eigennutz und Habſucht keinen Augenblick anſtehen 
werden, aus der Unerfahrenheit derer auf alle Art Vor⸗ 
theil zu ziehen, welche ſie mit den Fäden ihrer Ver⸗ 
führungskünſte umgarnen können. Nicht den Geſchäfts⸗ 
mann allein, auch den Menſchen fol der Lehrherr in 
dem ihm auvertrauten Lehrling — oft dem einzigen 
Gute ſeiner Eltern, ausbilden, und ihn trifft eine ſchwere 
Verſchuldung, wenn er dieſe Pflicht vernachläßigt. 2 

Breslau, 21. Auguſt. Herr Friedrich Wilke, 
Königl. Muſikdirektor und Lehrer am Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gymnaſio zu Neu⸗Rup pin, als geiſtvoller Schrift⸗ 
ſteller und Theoretiker im Fache des Orgelbau s, ſowie 
als tüchtiger Reviſor und Inſpizient der Orgelbauten 
rühmlichſt bekannt, hat ſich einige Tage hier aufgehal⸗ 
ten, um Breslaus Künſtler und die koſtbaren hieſigen 
Orgeln, an denen unſere Stadt ſo reich iſt, näher ken⸗ 
nen zu lernen. Die Herren Köhler und Heſſe gaben 
Herrn Wilke beſondere Orgelkonzerte bei St. Eliſa⸗ 
bet und Bernhardin, und die Werke bei Magda⸗ 
lena und an der Kathedrale lernte er im Gottesdienſte 
durch die Herren Freudenberg und Broſig kennen. 
Herr ꝛc. Wilke ſprach ſich über die großartigen und 
mit koſtbaren Stimmen ſo reich ausgeſtatteten Orgeln 
auf das Günſtigſte aus. Nicht minder intereſſant war 
ihm die nähere Bekanntſchafe feines ſchriftſtellerlſchen 
Kollegen, unſers wackeren Organiſten Herrn Seidel, 
deſſen Werk über Orgelbau ſich der allgemeinſten Aner⸗ 
kennung immer mehr erfreut; eben ſo wurden ihm un⸗ 
ſere tüchtigen Orgelbaumeiſter, die Herren Müller und 
Lumm ert vorgeſtellt, deren Leiſtungen er volle Aner⸗ 
kennung zu Theil werden ließ. Auch die übrigen Mu⸗ 
ſiknotabilitäten unſerer Stadt, die Herren Hahn, Kahl, 
Siegert, Richter, A. Schnabel ze. erfteuten ſich 
an der Gemüthlichkeit des rüſtigen Greiſes. Möge der⸗ 
ſelbe noch lange ſegensreich in ſeinem Berufe wirken, 
und ſein erſter Beſuch in Breslau nicht auch der letzte 
geweſen ſein. 

* Die Frankfurter Ober⸗Poſtamts⸗Zeitung läßt ſich 
aus Koblenz ſchreiben, daß am 15. d. M. die Redak⸗ 
tion der Rhein- und Moſel⸗Zeitung an den früheren 
Redakteur der Breslauer Zeitung, Merz, 
übergegangen ſei. Wir vermuthen, daß unter dieſem 
Herrn Merz der frühere Mitarbeiter der Breslauer Zei⸗ 
tung, Hr. Melzer, zu verſtehen ſei. 


Gleiwitz, 20. Aug. An dem Koͤnigl. katholi⸗ 
ſchen Gymnaſium in Gleiwitz hat zu der den 17. 
und 18. Auguſt abgehaltenen Pruͤfung und zu der 
den 19. ſtattgefundenen Schulfeierlichkeit der Direk⸗ 
tor und Kgl. Profeſſor Dr. Kabath durch ein Pro⸗ 
gramm eingeladen, welches zwei von ihm in früheren 
Jahren gehaltene Schulreden: das Bild eines guten 
Schuͤlers, und Kennzeichen der ſittlichen Reife eines 
Abiturienten, enthält. Nach den beigefügten Schul: 
Nachrichten beſachten das Gymnaſium im verfloſſenen 
Schuljahre im Ganzen 347 Schüler, (8 mehr als im 
vorigen Schuljahre), von denen im Winter⸗Halbjahre, 
am 10. December 1842, 331, im Sommer Halb⸗ 
jahre, am 10. Juni 1843, 313 anweſend waren. 
Die Lehrerzahl beſtand außer dem Direktor aus 7. 
ordentlichen Lehrern, 1 interim. angeſtellten Lehrer, 
1 evangel. Religionslehrer, und 1 techniſchen Huͤlfs⸗ 
lehrer. Einer der ordentlichen Lehrer, Joſeph Spil⸗ 
ler, erwarb ſich im Laufe des Schuljahres in Bres⸗ 
lau nach Vertheidigung feiner Diſſertation: Quae⸗ 
stionum de Xenophontis historia graeca specimen, 
die philoſophiſche Doktorwuͤrde. Den vom Griechiſchen 
dispenſirten Schülern in Tettia und Quarta wurden 
ſtatt deſſen in 2 Abtheilungen beſondere Realſtunden 
gegeben. Die Lehrer-Bibliothek hat ſich um 90 Baͤnde 
vermehrt und enthält jetzt 6814 Bände; die Jugend⸗ 
Bibliothek hat einen Zuwachs von 69 Bänden erhal⸗ 
ten und umfaßt jetzt 3211 Bände. Bei der am An: 
fange des verfloſſenen Schuljahres abgehaltenen Abi⸗ 
turienten⸗Pruͤfung hatten alle 13 Abiturienten das 
Zeugniß der Reife erhalten; die diesjährige Abiturien⸗ 
ten⸗Prüfung, zu der ſich 12 Abiturienten gemeldet ha⸗ 
ben, wird erſt nach den Ferien abgehalten werden. 

* Pleß, den 16. Aug. Selt einigen Jahren ift 
im hieſigen Kreife eine Thierſchau eingeführt, deren wohl⸗ 
thätige Folgen immer ſichtbarer hervortreten. Der an⸗ 
fängliche Zweifel, ob unſer Bauer ſich die Verbeſſerung 
der Viehzucht angelegen ſein laſſen würde, war bald be⸗ 
ſeitigt, da jedes Jahr immer mehr und immer beſſere 
Zucht zur Schau geſtellt wurde. Dieſe Wahrnehmung 


* 


der veruntreuten Gegenſtände 
Händler geweſen feien, gehen uns zahlreiche Reklamalio⸗ 
nen zu, die uns, wie wir ſchon jetzt bemerken wollen 
wohl begründet ſcheinen. Anm. d. Red. 


beſtimmte das Direktorium, die diesjährige Schau mit 
einem Pferde⸗Rennen zu verbinden, wobei es den Zweck 
im Auge hatte, die hieſigen Ruſtikal⸗Beſitzer aufzumun⸗ 
tern, allmählich Pferde zu ziehen und ſich anzuſchaffen, 
die für den Landwehrdienſt tauglich find. Schon der 
erſte Verſuch ſiel über Erwarten gut aus. 16 gut und 
kräftig gebaute Bauer⸗Pferde, von Bauerburſchen in 5 
Rennen geritten, legten Y, Meile in 3 bis 4 Minu⸗ 
ten zurück, Die allgemeine Akklamation und die Ver: 
theilung zweckmäßlger Preiſe, ein Herren⸗Reiten im 
Trabe, alles dies ſpornt zur Nachahmung an und wir 
find befugt, recht erfreuliche Folgen für die nächſte Zu: 
kunft zu hoffen. Der Schauplatz war übrigens ſehr 
zahlreich beſucht, und wie ſchon ſo oft bei ähnlichen Gele⸗ 
genheiten waren unſere freundlichen Oeſterreichiſchen Nach⸗ 
barn nicht ausgeblleben. 5 
Mannigfaltiges. 

Der Literat M. Honek (M. Kohen) hat in der 
Kölner Zeitung „In Sachen des Spiels“ eine Erklä⸗ 
rung mit folgendem intereſſanten Eingange veröffentlicht: 
„Von einer kleinen Reiſe nach Karlsruhe, Mannheim 
und Heidelberg zurückgekehrt, erfuhr ich in meiner Woh⸗ 
nung, daß ich in meiner Abweſenheit vor das hiefige 
Amt geladen ſei. Ich beeilte mich, in das Amtsgebäude 
zu gehen und die Herren Beamten wiſſen zu laſſen, 
wie ich jener Ladung auf der Stelle Folge leiſte. — 
Ich wurde ſogleich vorgelaſſen, und einer der Herren 
Beamten fragte mich, ob ich der Verfaſſer des Artikels 
„Spielgeſchichten“ in der „Kölniſchen Zeitung“ fei, 
Meine Antwort war: ſo wenig ich außeramtlich irgend 
Jemand gegenüber die Autorſchaſt dieſes Artikels in Ab⸗ 
rede ſtellen würde, ſo wenig glaube ich, einer Verwal⸗ 
tungs⸗ oder Polizeibehörde ſtehe ein Recht zu, dieſe Frage 
an mich zu richten; der Artikel ſei in der „Kölniſchen 
Zeitung“ abgedruckt, wolle man den Verfaſſer deſſelben 
erfahren, ſo müſſe man ſich an die Redaktion derſelben 
wenden. Dann fügte ich zu dieſer ablehnenden Ant⸗ 
wort: es liege in meiner, die Berechtigung und Com⸗ 
petenz der Behörde negirenden Erklärung nicht die Ab⸗ 


Theater ⸗ Repertoire. 

Dienſtag: Letzte Vorſtellung des Herrn und 
der Madame Brüe, Solotänzer vom Kgl. 
Hoftheater zu Berlin, und der Demoiſelle 


freundliche, doch ſtille Theilnahme hiermit höf⸗ 
lichſt zu melden. 
Grünberg, am 19. Auguſt 1813, 
Grempler nebſt Frau, als Eltern. 
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ſicht, mich hinter Formen zu verkrlechen, um einem ge⸗ 
richtlichen Verfahren auszuweichen, aber ich hielte es, 
wie die Dinge im größten Theile von Deutſchland ſte⸗ 


hen, und die großen Rechtsgarantien der Oeffentlichkeit 


und Mündlichkeit entbehrend, für meine Pflicht, keine 
Art von Schutz zu verſchmähen, welchen das beſtehende 
Recht dardietet. Der Herr Beamte theilte mir, nach⸗ 
dem die Frage nach der Autorſchaft in der eben ange⸗ 
führten Weiſe vorläufig erledigt war, ein Reſcript groß⸗ 
herzoglicher Regierung des Mittelrheinkreiſes zu Raſtatt 
mit, welchem zufolge dem Amte zu Baden⸗Baden auf⸗ 
gegeben wird, mich zu fragen, ob ich in dem Satze der 
„Kölniſchen Zeitung“ „Wir wiſſen auch was im Stil⸗ 
len geſchieht, mon cher; wozu gäbe es denn die ver⸗ 
traulichen Berichte? Wir wiſſen, wie viel Sie jährlich 
dem Waiſenhauſe geben, wir wiſſen, daß Sie manchen 
nur allzukärglich beſoldeten Angeſtellten auf die feinfüh⸗ 
lendſte Weiſe unterſtützen,“ mit den Angeſtellten badi⸗ 
ſche Beamte gemeint habe? Obgleich nun die Verhand⸗ 
lung formell ſchon mit meiner Ablehnung, auf die 
Frage nach der Autorſchaft einzugehen, geſchloſſen war, 
ſo nahm ich doch keinen Anſtand, mich weiter dahin zu 
zu erklären, daß ich jeder Verwaltung und Polizeibe⸗ 
hörde das Recht beſtreite, mich über meine ſchrifiſtelle⸗ 
riſche Thätigkeit irgendwie zur Verantwortung zu ziehen, 
da es meiner Memung nach nur dem Gerichte zuſteht, 
über Vergehen oder Verbrechen, mittelſt der Priffe ge: 
übt, zu entſcheiden. Der Herr Beamte belehrte mich 
dagegen, mir gegenüber, dem Ausländer, ſtehe der Ver⸗ 
waltungs⸗ und Polizeibehörde das Recht zu, über Ver⸗ 
letzung des Gaſtrechis zu entſcheiden; nun bin ich frei⸗ 
lich Hannoveraner, und mithin im offiziellen Sinne, 
dem Trinkſpruch des edlen Erzherzogs Johann von 
Oeſterreich: „Kein Preußen und kein Oeſterreich, ſon⸗ 
dern ein einiges Deutſchland,“ zum Trotze, ein fremder 
Menſch, ohne eben übermäßigen Anſpruch auf den 
Schutz oder auf die Thätigkeit der Gerichte. Ich 


werde unterdeſſen bei der großherſogl. Regierung des 


Mutelrheinkreiſes Recurs über die Befugniß der Behörde, 


mich über die Autorſchaft des in Rede 

kels zu vernehmen, 2 5 Patenten Aut 
— Baden-Baden, 15. Auguſt. Seit 14 Ta 

iſt unfer Kurort mit Fremden überfüllt; befonderg vi 1. 

reiche und vornehme Ruſſen ſind hier anweſend. 8 

Spielbank ſoll in den letzten Tagen enorme Verluſte \ 

habt haben. 


2 2 
38 5 


* Handelsbericht. 


Stettin, 19. Auguſt. In Folge der Anpaltenp F 
ſchönen Witterung und der jüngſten ungünſtigen engli⸗ 


ſchen Berichte iſt es mit Weizen ſehr ſtill, weißer 
Schleſiſcher zuletzt mit 54 Tylr. und gelber Schuſchr 
mit 50 Thlr. erlaſſen worden, welche Preife indıg heut 
nicht mehr zu bedingen ſind. Für Roggen, der, in 
loco, 38 — 40 Thlr. nach Qualität holte, fehlt chen, 
falls die Kaufluſt, Gerſte bleibt ohne Vorrach yny 
guter Pommerſcher Hafer iſt zu 23 Thir. zu h 
Was ſich von neuem Weizen und Roggen ſeithi y 
Markte zeigte, fiel weit geringer in Qualität, als gh 
Waare. 
Rapps und Rübs haben wenig Frage und Nut 
gingen auf 68 Tolr. zurück, was ſchwerlich noch daß 
zu machen ſein dürfte. Dagegen war es in dieſer Wach 
mit weißem Kleeſaamen ſehe anımıt, welcher Ai 
zu 11%, — 16 Thlr. raſch Nehmer fand; rother pay 
mindern Begehr, die Preife hielten ſich indeß auf ihm 
letzten Standpunkte. N 
Spiritus in loco 230 /, pro Oktober zu 240% 
offerirt. 
mit 11%, Zoe, zu haben, Gallipoli Banmbl mil 
14%, Tolr., unverſteuert, und für Südſerthran g 
9% — 9 ½ Thlr. gefordert. W 
N ur Schottiſcher Vollhering, vom Löſchg 
ab zu empfangen, wurde mit 8 ¼ Thlr. unverſthuch, 
und aus zweiter H.nd mu 8 ½ — 8 / begahr. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


. 


Muſeum. 


Neu aufgeſtellt: 


Eine Gruppe in Bronze „Frangois premier sur la chasse au Sanglier se pon 


ge- 


Rüböl if eine Kleinigk it billiger und gu > 


Verlag und Druck von Graf, Barth u. Co N 


Gravert, Solotänzerin vom k. k. Theater 
zu St. Petersburg. Nach dem zweiten Akt 
des Luſtſpiels: 1) Pas de deux aus dem 
Ballet „Giſella“, ausgeführt von Olle. 
Gravert und Hrn. Brüe; 2) auf viel⸗ 
faches Verlangen: ſpaniſcher Tanz, el Ja- 
leo de Xérès, ausgeführt von Mad. Brüe. 
Nach dem dritten Akt: 3) Cracovienne, 
ausgeführt von Mad. Brüe. Nach dem 
Luſtſpiele: 4) Pas de deux -chinois, aus: 
geführt von De. Stotz u. Hrn. Helmke. 


5) Arragonnaise Rondella (ſpan. Bauern 


tanz), ausgeführt von Mad. Brüe, Olle. 
Gravert, den HH. Brüe und Müller. 
Dazu, zum dritten Male: „Induſtrie 
und Herz.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
Bauernfeld. 

Mittwoch: „Die Nachtwandlerin.“ Oper 
in 3 Akten, Muſik von Bellini. Amina, 
Die. Kramer, vom Stadt: Theater zu 
Roſtock; Elvin, Hr. Mertens, vom Stadt: 
5 zu Königsberg, als zweite Gaſt⸗ 
rollen. 


Eduard Müller, 
Agnes Müller, geb. Kügler, 


5 Neuvermahlte. 
Schwoitſch, den 18. Auguſt 1813. 


Vermählungs⸗Anzeige. 

Als Neuvermahlte empfehlen ſich: 

i Linna Stübel, geb. Herzberg, 
Siegesmund Stübel. 
Grottkau den 15. Auguſt 1843. 


Verbindungs = Anzeige, 

Unfere am 17. d. Mts. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 21. Auguſt 1843. 

Herrmann Bothe, 
Maurermeiſter. 

Auguſte Bothe, geborne 
Ziepult. 


Entbindungs⸗ Anzeige, 
Heute Morgen wurde meine liebe Frau von 
einem muntern Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 20. Auguſt 1843. 
S. Dyhrenfurth. 


Todes⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 0 
Heute früh 75/ Uhr entſchlief zu einem beſ⸗ 
ſeren Leben unſer innigſt geliebtes einziges 
Töchterchen Clara, in einem Alter von 3 
Monat und 21 Tagen, an Krämpfen. 
Dies zur ergebenen Anzeige unſern Ver⸗ 
wandten und Bekannten. 
Sarne, den 15. Auguſt 1843, 
0 Der Bürgermeiſter Pulſt 
und Frau. 


Todes- Anzeige. R 

Den am heutigen Tage erfolgten uns tief⸗ 
beugenden Hintritt unſerer theuern Tochter 
Bertha, im Kindbette erſter Entbindung, 
von einem geſunden Knaben, beehren wir uns, 
Freunden und Bekannten mit der Bitte um 


r EEE a a TE ET FE Be In a I ET BE IT, 
ee Fer 


Richtſteig, als Gatte. Gechter in Paris. Preis 350 Kthlr. F. Kar ſch. 


Theater : Anzeige. 
Zu Anfang des Monats September werde 
ich mit meiner Geſellſchaft die Vorſtellungen Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hrt'ſchen 
auf dem Schloßtheater Sr. Hochgeboren des Buchhandlungen in Ratibor und Pleß, fo wie in Krotoſchin durch Stock! b 


Herrn Reichsgrafen zu Herberſtein in Grafen⸗ 
Portugal. 


ort bei Glaz beginnen, welches ich hiermit 


So eben iſt erſchienen und bereits vorräthig bei Ferdinand Hirt in Breslau, am 


veröffentliche. 
Grafenort den 14. Auguſt 1843. N 5 
Tees, e mi Erinnerungen aus dem Jahre 1842 115 
8 1 ben aa er ; Fürſten Felix Lichnowsky. Sa 
roße onzert un enerwerk im eK 
Liebichſchen Gätten. Außer den Muſikſtük⸗ + elt ee e eee e eee . 


ken, welche die Anſchlagezettel benennen wer⸗ 
den, kommt zur Aufführung: „Der Som⸗ 
mernachts⸗ Traum“, großes Potpourri 
von G. Kunze. Anfang 4 Uhr. 
Entree pro Perſon 3 Sgr. 
Bialecki. 


Buchhandlungen zu haben: 


Zwoͤlf Predigten 


evangeliſchen Haupt⸗ u 1 

in Breslau 1 

gehalten und herausgegeben 
von 


C. W A. Krauſe, 


Archidiaconus und Senior zu St. Bernhardin. 


Zum heutigen 


Subſcriplions⸗Concert 


und Garten⸗Beleuchtung ladet ergebenſt ein: 
Reiſel, Cafetier, Mauritiusplatz Nr. 4. 


Bei Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in Breslau zu haben bei G. 
P. Aderholz (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53), bei A. Terck in Leobſchütz und W. 
Gerloff in Oels: 


164 Seiten. gr. 8. Preis geh. 20 Sgr. 


Dritte 


Der praktiſche Lieferung. 
et =, 


In 0 
M aſch 1 nen b au et, 25) Am Iſten Sonntage nach Trinitatis. 285 lehrt Jeſus von dem ewigen Leben? 


Enthaltend Anweiſungen, verſchiedene neue 25 an Fele e Beh 0 ee en 0 ee 0 j 
d verb inen zum Spinnen, m Yten Sonntage nach Trinitatis. ugheit allein genügt nicht. 
n . a au Agen der Fürbe⸗ 28) Am 13ten Sonntage nach Trinſtatis. Wahre Freude an dem Herrn. 
zu 5 5 129) Am I7ten Sonntage nach Trinitatis. Du ſollſt den Feiertag heiligen. Be 
bölzer, zum Graviren der Drudwalzen, 30) Am 18ten Sonntage nach Trinitatis. Die Liebe der Grundfag des chriſtlichen Lebe 
zum Mohren und Modeln von Papier 31) Am 2lften Sonntage nach Trinitatis. Die Schutzengel des chriſtlichen wal 

= 


or 


und anderen Stoffen, zum Oreſchen ꝛc., 32) Am 25ſten Sonntage nach Trinitatis. Was erblicken wir in dem Falle Jeruſaleme 
fü e ce en zum Abhas⸗ 33) Am sten Sonntage ee e Iſt Ss der, welcher in die Welt kommen a 

! Seide, zur Ziegel: oder müſſen wir noch eines Andern warten? V ink 

90 a 1 Al d A g 9 Am 2ten Sonntage nach Epiphanias, Daß die Frömmigkeit des Chriſten ſtets M 

abrikation, verbeſſerte ullſennys, Ja⸗ heitere ſein müſſe. Ss 

equartftänle, Blaſebälge, Drehbänke, Waf- 35) en sn Sonntage nach Epiphanias. Die chriſtliche Anſicht über die fittlichen Gebr 

B er Zeit, i 7 

1 19 0 5 l 0 1 1 1 55 36) Am Sonntage Invocavit. Warum hatte der Verſucher an Jeſu keinen Theils?s 

zu conſtruiren. Mit dieſer Lieferung ſchließt der erſte Band dieſer Predigt: Sammlung, und 1 

Ein Handbuch ben chene en Haupt⸗tel, fo wie ein Inhalts⸗Verzeichniß der erſten drei Liefer 

5 ; vorgeheftet. \ 3 5 — 
für Maſchinend uer, Mechaniker, Kunſt⸗ Der Preis dieſes Bandes, 36 Predigten enthaltend, iſt 2 Rthlr. und find. in auen aß 
Drechsler und Fadrik⸗Beſitzer. Nach den handlungen Exemplare zu haben. * 

beſten Werken über dieſen Gegenſtand Breslau den 19. Auguſt 1843. : 85 
bealbeitet von g Wilhelm Gottlieb Korn, 
” * N 
Zu vermiethen und Termino Wei BT 


Andr. Valent. Demme, 
2 „ . n 75 
zu beziehen, eine große e Groschen. 


Der auf den 31. Auguſt c. in Loslau zum 


praktiſchem Maſchinenbauer. Verkauf von Wagen, Pferden und verſchiede⸗ 


Oreizehnee eiefetung. Mit 20 Abbildungen, nen Mobilien laut Bekanntmachung vom 6 kun ä 
5 g und Hofraum. Näheres 
Roh. kl. 8. Preis 2 Kthlr. Auguſt c. anberaumte Termin wird hiermit gaſſe Nr. 20, beim Wirth. — 


Ein Haushälter, mit geten Atteſten ver⸗ aufgehoden. 
ſehen, ſucht ein baldiges Unterkommen. Das Sohrau, den 19, Auguſt 1843. 
Nähere bei der Vermietherin In Vertretung des Kreis⸗Juſtiz-Raths 
Hönſchke, Schmiedebr., Nr. 17, 4 Löwen. ; Berka, v. e. 


Wer am Sonnabend einen Säutatled aß 
loren hat, kann ſich melden; Ohlauer g 
Nr. 29 par terre, 2 


in der 59 


nd Pfarrkirche zu St. Vernhardig 5 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau ſind ſo eben erſchienen und in alten 8 


” 
in Breslau. 


Literariſche Anzeige 
der Buchhandlung Yotef Max und Komp. 


i ist i d in der Buchhandlung Jo- 
des Unterzeichneten ist erschienen un a e 
1 Komp. in Breslau, in Oppeln bei C. G A 


zu haben: R. v. Wedell, 


i i | - Atlas 
i isch- geographischer Hand-A 
Bieter 5 5 ee 

Mit einem Vorwort 


von 


Dr. F. u. Piſchon. 


ir höhere Bürgerschulen, Gymnasien 
«> Gebr hir Bildungs-Anstalten, 


so wie 


zu den Geſchichtswerken von Becker, 
Piſchon, Rotte ck zc. 


Quer-Folio. In Umschlag geh. 1%, Kthlr. 
ur Beurtheilung dienes ae es erlaubt, aus der Vorrede des Herrn Prof. 
Kini an 7 
Dr, Pischon ne Aus ist mit grossem Fleiss und der gewissen haftester Be 
her Me Raumes gearbeitet und verfolgt den auch früher von mir als 
ee angegebenen Plan, so viel wie möglich alle Veränderungen 
einzelner Reiche, wenn auch nur auf kleineren Karten, welche doch immer in 
viel grösserem Masstabe erscheinen, als ein einzelnes Land auf grösseren ge- 
nerelien Karten, darzustellen. Demnach hat der Herr Verfasser ein Werk ge- 
liefert, welches sowohl für Schulen, namentlich auch ‚für militairische, als für 
das Selbst-Studium der Geschichte ein höchst erfreuliches Hülfsmittel darbie- 
tet. Die Reinheit und Zartheit des Stichs entspricht ganz dem Fleisse, wel- 
chen der Verfasser auf die Zeichnung gewendet hat, und gewährt auch da, 
wo die Karte beim ersten Anblick voll erscheine, dennoch eine klare Ueber- 
sicht derselben.““ 5 1 
„So emp ehle ich denn mit voller Ueberzeugung dieses Werk für die ange- 
gebenen Zwecke als höchst brauchbar und wünsche dem Herrn Verfasser, dass 
er sowohl seine mühsamen Studien als den grossen Fleiss, welcher auf die 
Ausarbeitung der Karten gewendet ist, durch lebendige Theilnahme an seiner 
Arbeit anerkannt sehen, vor allem aber sich belohnt fühlen möge durch die 
Hülfe und Erleichterung, welche durch dieses umfassende Werk der Jugend 
zu ihren historisch-gcographischen Studien dargereicht wird.“ 
Das Ganze wird in 6 Lieferungen, die in rascher Folge erscheinen werden, vol- 
endet sein, 
Bei Einführung in Lehr-Anstalten sollen den unbemittelteren Schülern Erleich- 
terungen in Bezug auf die Anschaffung gewährt werden. 5 
In allen guten Buch- und Landkarten-Handlungen liegen Exemplare zur Ansicht 
bereit. Alexander Duncker, Königl. Hofbuchhändler. 


Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen, in Bresſau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. und die 
Uebrigen, fo wie in Oppeln durch CE. G. Ackermann: Ei, 

O'Connell, Daniel, Irland's Zuſtände alter und neuer Zeit. Aus 

dem Eagl. von Dr. E. Willmann. Ir Bd. in 2 Abth. 8. geh. 1 Thlr. 3 Gr. 

Irland und O'Connell! — Wer, wenn er den Namen Irland hört, fühlt ſich nicht 
von tiefem Antheil an jenem unglücklichen Volke durchdrungen, das wegen ſeines Glaubens 
— feiner Anhänglichkeit an die römiſch⸗katholiſche Kirche — von dem „auf: 
geklärten, philantropiſchen, proteſtantiſchen“ England ſchon ſeit Jahrhunderten 
in Skla u enfeſſeln gehalten wird? Wem wäre der Name O'Connell's unbekannt, jenes Volks⸗ 
tribunen in der höchſten Bedeutung des Worts, der muthig gegen eine engherzige, gewiſſen⸗ 
loſe Krämerpolitik in die Schranken tritt und die Rechte ſeiner Nation mit einer Beredſam⸗ 
keit vertheidigt, die, wenn auch nicht den plumpen Egoismus der engliſchen Ariſtokratie, doch 
jeden, menſchlichen Gefühlen nicht völlig Entfremdeten, für die Leiden der unglücklichen grau⸗ 
ſam mißhandelten Iren erweichen muß. — Hier in dieſem Buche hält nun O'Connell Eng⸗ 
land einen Spiegel vor, der das Bild eines Ungeheuers zeigt, wie die Geſchichte kein zweites 
aufzuweiſen hat. Leſet, und ihr werdet ſtaunen, was ein Volk erdulden muß, und wie es 
unter allen di fen Leiden edel und hochherzig bleibt — erhoben durch feinen mächtigen Glau⸗ 
ben. Und wie groß iſt O'Connell's Unparteilichkeit! Denn nicht auf das Zeugniß von Ka⸗ 
tholiken, ſondern auf das Zeugniß der bitterſten Feinde Irlands, der engliſchen Proteſtanten 
und meiſtens proteſtantiſchen Geiſtlichen, ſtützt er feine Angaben. Und doch ift es, als wäre 
jede Seite mit Blut geſchrieben! 

Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſeph Max u. Komp. und die Uebri⸗ 
gen zu beziehen, fo wie in Oppeln durch E. G. Ackermann: 

Silbert, J. P., die heilige Meſſe, das Denkmal der göttlichen Liebe Jeſu. 
Ein Buch zur Belehrung und Erbauung, worin die göttliche Würde des heil. 
Meßopfers dargethan, die erhabene Feier deſſeldsen umſtändlich geſchildert wird, 
und die kirchlichen Ceremonien erklärt werden. Mit einem Anhange von zwei und 
fünfzig Gebeten zur heil. Meſſe und verſchiedenee anderer Andachtsübungen, als 
Morgen: und Abend⸗, Beicht und Communiongebeten u. a. m., nebſt der An: 
dacht des heiligen Kreuzweges. Neue Ausgabe. Vollſtändig in 23 Liefer., 
jede zu 4 Bogen Text mit allegoriſcher Einfaſſung und Vignetten und 1 vor: 
züguch ſchönen Stahlſt. in 4. Erſte Lief. 5%, Sgr. — „Die erſten taufend 
Subſkribenten erhalten als Gratiszugabe einen Prachttitel in Farbendruck, 
und die Ablieferung kann beliebig geſchehen, entweder alle Monate zwei Hefte 
oder auch das Ganze auf ein Mal.“ 

Von den vielen höchſt günſtigen Rezenſionen wollen wir einiges Wenige beifügen: 
ter vorſtehendem Titel erſcheint in dem obengenannten Verlage ein mit Stahlſtichen und 
Nandverzierungen äußerlich vortrefflich ausgeſtattetes Prachtwerk, für deſſen innere Vortreff⸗ 
lichkeit der Name des Verfaſſers bürgt.“ Kath. Stimmen. 1842. 48 Hft. — „Es gehört 
dieſes Buch zu den ausgezeichnetſten Leiſtungen der teutſchen Tyoographie. — Wir freuen 
uns, bemerken zu können, daß Hr. Silbert bei Bearbeitung dieſes Textes ſich viele Mühe 
gegeben und den Anforderungen des Publikums an ein ſolches Werk zu entſprechen geſucht 
hat. Katholik 1842. 78 Hft. — „Der immer rüſtige, ehrwürdige Silbert bietet hier 
1 Gabe, die wir in jeder Familie anzutreffen wünſchten. Die heilige Meſſe iſt nach all 
1 Beziehungen — innerlich und äußerlich — vorgeführt, und die ſalbungsreiche Darſtel⸗ 
ung von Einfalt, macht jedem Leſer den köſtlichen Inhalt zugängig.“ Religionsfr. 1843. 16 Hft. 


In allen Buchhandlungen zu it Haben, in Breslau in der B 0 Jo 
Max und Ard d 15 Hit: ſt h 1 t uchhandlung Joſef 
Baden, als die fouverainften Mittel, die Ge: 


als Supplement 


Iste Lieferung. 


Röver, das Waſchen und 


ſundheit zu erhalten und lan 5 

) 0 ge zu leben. Neue Auflage. 8. Magdebur 
. Heinrichshofen. Geh. % Rtlr. 8 

Ein ehrverletzendes leeres Gerücht Kam Sei : 
Urheber und Werbreiter len Haus : Seife ae a Pfd. 
Ten 1755 e Im zu der öffent- Oranienburger Soda⸗Seife in großen 
ichen Erklärung, daß meine Tochter Efpina and Heinen ot 8 
lediglich deshalb die hieſige Bühne verlaſſen un un eegen à Pfd. 

„ weil ihr diesfälliger Kontrakt mit dem Ah gr., 

Spar⸗Seife A Pfd. 3½ Sgr., 


at 
18. d. M. abgelaufen war, und fie dens 
. elben 8 en 

nicht erneuern wollte, ſondern vielmehr ein fämmtliche Sorten bei Partieen billiger, 
empfiehlt 


längſt gewünſchtes anderweitiges Engagement : 
Karl Steulmann, 


in Wien einzugehen beabſichtigt. 
Breslau, den 21. Auguſt 1843. 
Breite Straße Nr. 40. 


Viereck. 
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Heſt. 
verſandt worden: 


Das te Heft der deutſchen 


Viertrlſahre, Schrift für 1843. 


Juli bis September. 


Vierteljahrs⸗Schriſt 1843. Steg 
CCC 


b Preis des Jahrgangs von N 7 Rthl. 8 Gr. 8 
Inhalt: Aus dem Briefwechſel eines nachgeborenen Prinzen. — Die < 

Dre der geographiſchen Ortsbeſtimmung. — Die klaſſiſche Philologie Nieren 
zur Gegenwart. — Zur Geſchichte der Kommunal⸗Verfaſſungsfrage in der preußiſchen Rhein 
Provinz. — Ueber die zweckmäßige Einrichtung tontinenartiger Rentenanſtalten, mit Rück: 
ſicht auf die in Deutſchland beſtehenden Anſtalten dieſer Art, namentlich die öſterreichiſche alte 
gemeine Verſorgungsanſtalt; die Stuttgarter allgemeine Rentenanfaltz die badifce alge⸗ 
meine Verſorgungsanſtalt und die preußiſche Rentenverſicherungs anſtalt. — Die neuere hie 
loſophiſche und politische Poeſte der Deutſchen. — Die Erſteigung der Alpenhörner. — Be 
trachtungen über den Frieden von Nanking. — Ueber Organiſation und Wirkſamkeit land- 
wirthſchaftlicher Vereine. Mit beſonderer Beziehung auf das ſüdweſtliche Deutſchland.— 


Die Kometen. — Kurze Notizen, 5 
Stuttgart und Tübingen, Juli 1843. J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Im Verlage von Im. Tr. Wöller in Leipzig erſchien ſo eben in vierter Auflage 
und kann durch jede gute Buchhandlung des In⸗ und Auslandes bezogen werden, in Bres⸗ 
lau und Oppeln durch Graß, Barth u. Comp.: 5 


Heinrich Gruner's unterweiſender 


onats⸗ Gärtner. 


Deutliche, auf 40jährige Erfahrung gegründete Anleitung zur zweckmäßigſten und dabei ein⸗ 
fachſten Verrichtang ſämmtlicher monatlichen Arbeiten im Gemüfe:, Obſt⸗, 
Blumen-, Wein: u. Hopfengarten, fo wie auch bei der Gemüſe⸗, Frucht- 
und Blumentreiberei; ferner zur erſprießlichſten Behandlung der Sämereien, Benutzung 
der verſchiedenen Gemüſe und Früchte, beſten Aufbewahrung derſelben im friſchen getrockne⸗ 
ten Zustande, durch Einſetzen, Einmachen u, ſ. w.; zur Bereitung von Mußen, Säften, 
Weinen, Extrakten u. dergl, aus demſelben. — Ein Hand⸗ und Hülfsbuch für Gärtner, 
Garten- und Blumenfreunde, Landwirthe und Haushaltungen überhaupt. Vierte verbeſſerte 
Auflage, neu bearbeitet von E. F. Förſter, Kunſtgärtner in Leipzig. 
8. broch. Preis 22%, Sgr. \ 


„Es fei nur fo viel erwähnt, daß bei der Bearbeitung dieſes Werkchens ganz die Mo: 


tive zu Grunde gelegt worden ſind, 


wie bei der des vor einigen Monaten von demſel⸗ 


ben Bearbeiter in neuer Auflage herausgegebenen „praktiſchen Blumengärt⸗ 
ners“, welcher von allen Seiten mit dem größten Beifall aufgenommen ward.“ 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am 22. 
Oktober 1842 zu Wammen, Kreis Strehlen, 
verſtorbenen Rittergutsbeſitzers Johann Gott⸗ 
lieb Zirpel, wird hierdurch die bevorſtehende 
Theilung der Verlaſſenſchaft mit der Auffor⸗ 
derung bekannt gemacht, ihre Anſprüche bin⸗ 
nen drei Monate anzumelden, widrigenfalls ſie 
damit nach § 137 ff. Theil L Tit. 17 Allg. 
L.⸗R. an jeden einzelnen Miterben nach Ver⸗ 
hältniß ſeines Erbantheils werden verwieſen 
werden, 
Breslau, den 13. Juni 1843. 
Königliches Pupillen⸗Collegium. 
Hertel. 


Bekanntmachung. 

Der hieſige Gaſtwirth Carl Dohnau und 
deſſen Braut Maria Prauſer, haben die 
eheliche Gütergemeinſchaft unter ſich ausge⸗ 
ſchloſſen. Kreuzburg, den 22. Juli 1843. 

König!, Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Den reſpektiven Mitgliedern des Vereins 
zur Unterſtützung in Krankheits⸗ und 
Sterbe⸗Fällen, genannt „ zur Ein⸗ 
tracht“ wird bekannt gemacht, daß Mitt⸗ 
woch den 23. d. M., Nachmittag um 3 Uhr, 
im Saale zum deutſchen Kaiſer in der Fried⸗ 
rich⸗Wilhelm⸗ Straße die General-Verſamm⸗ 
lung, Behufs der Rechnungslegung abgehalten 
werden ſoll. Breslau, den 21. Auguſt 1843. 

Das Curatorium. 


Auktion. 

Am 23ſten d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles und Hausgeräth öffentlich verſteigert 
werden. 

Breslau, den 17. Auguſt 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Gießmannsdorfer Preßhefe, 


Pfundbärme. 
Beim Beginn der Brennperiode erlaubt ſich 
unterzeichnete Fabrik die Herren Brennereibe⸗ 


iger auf dieſen vorzüglichen Gährungsſtoff 
hierdurch aufmerkſam zu machen, und werden 
Aufträge gegen frankirte Einſendung des Be⸗ 
trages pro Pfund mit 6 Sgr. ſofort ausge⸗ 
führt. Auch wird für die Herren Conditoren 
und Bäckermeiſter bemerkt, daß 1 Pfund die⸗ 
ſer Preßhefe einen Sack Weizenmehl zu Weiß⸗ 
brod verarbeitet und in kräftige Gährung ſetzt, 
laut der zu empfangenden Gebrauchs⸗An⸗ 
weiſung. 
Wiederverkäufern wird Rabatt bewilligt, 
Die Preßhefenfabrik 
des Dominiums Gießmannsdorf 
bei Neiße. 


Von Patent⸗Bleiſtiften 
in gebohrtem Helz mit durchaus ganzem Blei 
die ſich wegen vorzüglicher Güte 


Preiſe ſo bewährt, empfiehlt in allen Sorten 


ihr Lager den Wiederverkäufern bei einem an. — 


gemeſſenen Rabatt zu ik⸗Prei in⸗ 
zuſehendem Preis 1 8 ene 
für den Preußiſchen Staat bei 
Carl Steulmann, 
Breite Straße Nr. 40. 
Ein Paar Blau Schimmel 
5 ſtehen Herren⸗Straße Nro. 16 
zum Verkauf. 


und billigem ſucht zu Term. 


. Publikandum. 

Die Vormundſchaft über unſere majorenn 
gewordene Pupille, Marianna Koſietzky 
zu Panewnik wird wegen Geiſtesſchwäche hier⸗ 
mit auf 6 Jahre verlängert. 

Pleß, den 1. Auguſt 1843. ; 
Herzoglich Anhalt: Cöthens Pleſſer Fürſten⸗ 
thums⸗Gericht. 

Sründel, 


Der Verfaſſer des Handelsberichts v. 20, Au⸗ 
guſt in Nr. 194 der Breslauer Zeitung wird 
hiermit erſucht, anzugeben, wo zu dieſer Zeit 
raffinirtes Rüböl zu 12 Thlr., ſelbſt bei be⸗ 
deutenden Poſten per contant zu haben war, 
Wir wiſſen mit Beſtimmtheit, daß für Poſten 
von 1000 Etr. 12 ½ Thlr. per contant ver⸗ 
gebens geboten worden. Es wäre dem Herrn 
Berichterſtatter anzurathen, gewiſſenhafter zu 
Werke zu gehen, um das Publikum nicht zu 
verwirren, welches ohnehin von dieſen Be⸗ 
richten keinen Nutzen ziehen kann, indem, auch 
wenn ſelbe richtig ſind, nur Parthienpreiſe 
von einigen hundert Centnern bei baarer Zah⸗ 
lung ohne Fäſſer gemeint ſein können. 

Breslau, den 21. Auguſt 1843. 

J. Cohn u. Comp. J. Cuhnow. 


Ein Rittergut. 


* 11 Meilen von Breslau entfernt, ent⸗ 
hält 1400 Morgen guten Acker 350 Morgen 
Wieſen, 1500 Morgen Wald, 1000 Schaafe, 
das übrige todte und lebendige Inventarium 
im guten Zuſtande, Gebäude im beſten Bau⸗ 
ſtande, eine Piſtoriuſche Dampf⸗Brennerei, jähr⸗ 
liche Silberzinſen 450 Rtl., monatliche Steuern 
6 Kthlr., jährliche Arbeiter 3500 Tage unent⸗ 
geltlich, iſt mir wegen Familien⸗Verhältniſſen 
zum Verkauf übertragen worden; eben ſo 
werden Güter in Schleſien, im Gr.⸗Herzogth. 
und im Königreich Polen von 20 bis 200,000 
Rihlr. zum Verkauf durch den Kaufmann und 
Güter⸗Negociant Markus Schleſinger 
in Kempen nachgewieſen. N 


Militair⸗Ehirurgen⸗Effekten, 
gut gehalten, beſonders für die Herren Me⸗ 
diziner und Chirurgen, Behufs ihres bevor⸗ 
ſtehenden Eintritts ins Militair fi) eignend, 
verkauft billigſt. Breslau, Ohlauer⸗Vorſtadt, 
Mauritius⸗Platz Nr. 10. 

Kanngieſter, Wundarzt. 


Zu vermiethen 
iſt ein freundliches Dachſtübchen für einen ein⸗ 
zelnen Herrn bald oder Michgeli. Eliſabeth⸗ 
Straße Nr. 8 5 


Eine Glas⸗Servante 
von Birkenholz ganz neu iſt billig zu verkau⸗ 
fen Eliſabeth⸗Straße Nr. 8, 


Ein Wirthſchaſtsſchreiber 

0 Michaeli eine Condition. Das 

Nähere bei E. Berger, Ohlauerſtr. Nr. 77, 
TTT 


Ein großes Silberſchieß en im Schieß⸗ 


Die Niederlage werder zu Breslau beginnt den 24ſten d. M. 


früh um 7 uhr und endet den 20ſten Nach⸗ 
mittags um 3 uhr. Wer nicht mit einer 


Büchſe verſehen ift, kann ſolche bei dem daſi⸗ 


gen Büchſenſpanner erhalten, 


Kirchſtraße Nr. 27 iſt noch zu Michael, 
eine Treppe hoch, eine Wohnung von 3 Stu: 
ben und Zubehör zu vermiethen. 


gases sss 


en wir ergebenft an, daß unſer Fedor Anderſohn eine Beſitzung bei Tarnowitz in Oberſchleſien käuflich erworben, und in den darauf 


Schroot⸗Fabrik 


Erfindungen und auf vielfachen Reiſen geſammelte Erfahrungen gegründet hat, welche er als Theilnehmer und 
hiefigen Etadliſſement vereinigt und mit uns auf gemeinſchaftliche Rechnung in möglichſter. Ausdehnung betreiben wird. 
fegen uns in den Stand, die vollendet ſte Run 


Hiermit zeig 
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dung des Korn’s in jeder 


auch bereit, eingehende Aufträge in gee 


220000898 


2 


befindlichen gemauerten Schachten, von je 264 Fuß Tiefe, eine 


Patent⸗ 


nach den neueſten engliſchen 
Disponent unſerer Firma, mit unſerem Eraotı 
— Die vorzügliche Lage der Fabrik auf dem Blei⸗Revier ſelbſt und fonftige äußerſt günſtige Verhältniſſe, 8 
Größe bis zu Rehpoſten zu erzielen, und den Preis bei der vollkommenſten Waare ſo zu ſtellen, daß wir alle zeitgemäßen Anſprüche 
auf das Genügendſte befriedigen können. Wir fabriziren alle im Handel vorkommende 14 Nummern Schroot, Nr. 00 bis 12, fo wie Rehpoſten und Kugeln, 
aus dem geläuteriſten weichſten Muldenblel, deſſen Vorzüge gegen harte, mit fremden Metallen vermiſchte Waare, jedem Sachverſtändigen bekannt find, — Die 8 
erſten Transporte haben wir bereſts von unſerem Werke in üblicher Verpackung empfangen und halten davon ſtets vollſt indig aſſortirtes Lager in unſerem hieſt⸗ 
gen Haufe, wo Proben zur gefälligen Anſicht, fo wie Preis⸗Courante bereit liegen. — Die, unter unſerer Firma hierorts ſeit 1775 beſtehende Blei⸗Waaren 
und Folien⸗Fabrik erleidet keine Veränderung, und werden nach wie vor alle Arten gewöhnliche und verzinnte Bleifolie, Fenſterblei, Staniol und anderweitig 
Blei⸗ und Zinn⸗Fabrikate durch Maſchinenkraft von uns billig und ſchnell gefertigt. — Wir empfeblen demnach unſere Fabtikate zu geneigter Abnahme und fi 


Bekannt 


igneten Fällen ab Tarnowitz zu effektuiten. 
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machung. 


Breslau, den 15. Auguſt 1843. 


F. Ohle's Erben, 
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Tabak⸗ und Cigarren⸗Verkauf. 
90 Pfund abgelagerten Tonnen⸗Cafſaſter, 5 Pfd. für 1 Rtlr. 
3000 Stück abgelagerte Cigarren, 250 Stück für 2 Rtlr. 
M. Hawitjch, Nikolaiſtraße Nr. 34, in der Eiſenhandlung. 


Eine ber: ſchaftliche Wohnung 
in der erſten Etage, 
beſtehend in 6 Stuben, 1 Speiſeſaal, 
Domeſtiken⸗ und Küchenſtube, fo wie 
Stallung und Wagenremiſe und fonftigem 
nöthigen Zubehör, iſt zu vermiethen und 
Michaeli dieſes Jahres zu beziehen in dem 

neu erbauten Haufe 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 7. 

Das Nähere bei dem Eigenthümer da⸗ 
ſelbſt zu erfahren. 


Bernſteinwaaren. 
Außer meiner in Breslau, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 17, aufs vollſtändigſte aſſortirten Bernſtein⸗ 
Waaren⸗Niederlage, habe ich für dieſe Badeſaiſon 
ein ähnliches Lager in Salzbrunn und Warm⸗ 
brunn aufgeſtellt, worunter ich die Geſund⸗ 
4 ie wo man unmittelbar den Bern⸗ 
ein ins Ohr zieht, Schloßchen an Halsbän⸗ 
der und die beliebten Freundſchaftsherzchen 
beſonders empfehle. ; 
Joh. Alb. Winterfeld, 
Bernſtein⸗Waaren⸗Fabrikant aus Danzig. 
Neue 


rosse süsse Mandeln, 
den, Ctr. 25 Rthlr., in Fässern von 6 bis 
8 Fer. billiger, offerirt: 


G. F. Rettig, 


. Oderstr. Nr. 24, in 3 Präzeln. 
Wohnungen 


zu 3 und 4 Stuben nebft Zubehör, er⸗ 
forderlichen Falles auch Stallung und 
Wagenremiſen, Michaelis und Weihnach⸗ 
ten beziehbar, ſind zu vermiethen und in 
dem neu erbauten Hauſe 2 
Friedrich⸗Wilhemlsſtr. Nr. 8. 

Das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt 
du erfahren. 


Steinkohlen⸗Theer 

in großen Partien, 
jo wie in ½, %, % — ½ Tonnen, offerirt 
billigſt: J, G. Etzler, Schmiedebr. Nr. 49. 

Orangerie⸗Verkauf. 

Zwei oder auch mehrere große, ſtarke und 
geſunde Pommeranzen⸗ Stamme ſtehen zum 
Verkauf beim Eigenthums⸗Gärtner 

Schumann, in Lirſchberg. 


Louiſiana⸗Canaſter 
pro Pfund 6 Sgr., 

ein leichter, gut riechender Tabak, beſon⸗ 

ders im Sommer zum viel Rauchen geeig⸗ 

net, bei 10 Pfo. 1 Pfd. Rabatt, empfiehlt: 


Auguſt Hertzog, 
Schweidnitzer Straße Nr. 5, 
im goldenen Löwen. 


29099099008000000000 


Der Gaſthof 
zum goldnen Stern in Reichen⸗ 
bach (Schleſien), am Breslauer Thore, 
empfiehlt ſich hiermit zu gütiger Be⸗ 
nützung ganz ergebenſt. Müſchen. 
FFF 
Roßmarkt Nr. 14, vis - Avis der Börfe, 
ſind ſofort 2 freundliche Wohnungen zu ver⸗ 
miethen und Term, Michgeli zu beziehen. 
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Ein Verkaufsgewoͤlbe, 
ſich zu einem Spezerei⸗ oder Taback⸗G.⸗ 
ſchäft ſehr gut eignend, ſo wie dazu ge⸗ 
höriges Comtoir, Wohnung und großer 
Keller, iſt in dem neu erbauten Hauſe 
Frie drich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 7 
zu Michaeli dieſes Jahres zu vermiethen 
und zu beziehen. 

Das Nähere beim Hauseigenthümer da⸗ 
ſelbſt zu erfahren. 


Dageassasessesdesdes 

3 Lichtbilder⸗Portraits 3 
werden täglich von Morgens 8 
bis Abends 6 Uhr ſcharf und 
klar angefertigt. Die Zeit der Srz⸗ 
zung iſt 10 bis 20 Sekunden, & 
ſowohl bei trübem Wetter, 

2 bei hellem Sonnenlicht. 

& Gebr. Lexow, 

2 Gartenftr 16, im Weißgarten. & 

080090888 098000009080 


Kapitalien⸗Geſuch. 

Auf der Albrechts-Straße 6000 Rthlr. zur 
erſten Hypothek gegen 4½ Proz. und 10,000 
Rihlr. der Werth; auf dem Ringe 8000 Atht 
gegen 4½ Proz. zur erſten Hypothek, 15,000 
Rihlr. der Werth; auf ein Rittergut bei Oels 
hinter 8000 Rthlr. werden geſucht 2000 Rthlr. 
gegen 5 Prozent, welches einen Werth von 
25,000 Rthlr. hat. — Näheres bei J. E. 
Müller, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 


Verpachtungs⸗ und Verkaufs⸗ 
Anzeiae. 

Wegen Familienverhältniſſen bin ich geſon⸗ 
nen, meinen hieſelbſt belegenen, ſehr frequen⸗ 
ten Gaſthof zum deutſch n Hanſe, 
nebſt Zubehör, ſo wie auch auf Verlangen die 
dabei befindliche Deſtillations⸗Anſtalt, 
welche die einzige am hieſigen Orte iſt, val⸗ 
digſt zu verpachten, oder auch zu ver⸗ 
kaufen und konnen die diesfalligen Be⸗ 
dingungen zu jeder Zeit bei mir eingeſehen 
werden. 

Langenbielau bei Reichenbach, 

den 16. Aug. 1843. 
J. Korab, Gaſthofs⸗Beſiger. 


Es iſt durch den Todesfall eines Dreſch⸗ 
gärtners bei der Herrſchaft Bruſtave, Militſch⸗ 
ſchen Kreiſes, eine Stelle anderweit zu verge⸗ 
ben. Zu dieſer Stelle ſind 10 Morgen trag⸗ 
barer Aecker, ferner von 1500 Scheffel Winte⸗ 
rung die 11. Mandel, wie von ohngefähr eben 
ſo viel Sommergetreide. Dann erhalt Päch⸗ 
ter den 17. Scheffel Ausdruſch. 

Liebhaber können ſich jederzeit beim daſigen 
Rentamt melden, da der Antritt jeden Tag 
erfolgen kann. 

Bruſtave, den 16. Auguſt 1843. 


Mädchen rechtſchaffener Eltern, im Alter 
von 14 bis 16 Jahren, welche das Blumen⸗ 
machen erlernen wollen, finden dazu unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen Gelegenheit Taſchen. 
ſtraße Nr. 10. 


200 Rthl. a Ay, pCt. zu ganz ſicherer Hy⸗ 
pothek werden auf ein 9 Meile von Breslau 
gelegenes Gut geſucht. Näheres Schmiede⸗ 
brücke Nr. 37 bei Hennig. 


Die Verzeichniſſe der Beer Blu: 
menzwiebeln von der Handlung J. G. 
Booth u. Comp. in Hamburg können in 
unſerm Comtoir, Junkernſtr. Nr. 19, unent⸗ 
geltlich in Empfang genommen werden. 

Gebrüder Selbftherr, 


2 


als © 


2 


Verkaufs⸗Anerbieten. 

In einer lebhaften Kreisſtadt am Fuße des 
Gebirges, in welcher ſehr bedeutende Märkte 
gehalten werden, iſt auf einer nahe am Markt⸗ 
platz befindlichen Hauptfiraße ein maſſives 
Haus nebſt der darin ſeit längerer Zeit mit 
Erfolg betriebenen Spezerei⸗, Materials, Farbe⸗ 
Waaren⸗ und Wein⸗ Handlung, an einen reelen 
zahlbaren Käufer preiswürdig zu verkaufen. 
Zur baaren Anzahlung für Haus und Waa⸗ 
renlager find jedoch mindeſtens 3000 Kthlr. 
erforderlich. Nähere Auskunft giebt auf münd⸗ 
liche oder portofreie Anfragen 

S. Henne, Mantlerſtraße Nr. 17. 


Hummerei Nr. 6 iſt der 2te Stock, beſte⸗ 
hend in 2 Stuben, 2 Alkoven, Küche und nö⸗ 
thigem Beigelaß, zu vermiethen, und Michaeli 
zu beziehen. 


Zwei große elegante Mahagoni⸗Trümeaur, 
ſo wie ein dergl. älterer, ſtehen Kloſterſtraße 


Nr. 54, eine Teppe hoch, wegen Wohnorts⸗ 


Veränderung zum Verkauf. 


Ein brauner Wallach, gut ge⸗ 
ritten, ſteht billig zu verkaufen, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 39. 
Geſucht werden für einen einzelnen Herrn 
zwei Zimmer und ein Kabinet, in der Stadt 
oder vor den Thoren, wovon aber ein Zim⸗ 
mer und das Kabinet moblirt fein muß: 
durch Hübner, Schweidnitzerſtr. Nr. 33. 

Eine gewolbte Remiſe und eine Bodenkam⸗ 
mer ſind zu vermiethen und von Michaeli c. 


r. ab zu benutzen. Das Nähere in der ertzog⸗ 


ſchen Tabakshandlung, Schweidnitzer Straße 
55 


Großes Trompeten⸗Concert, Dienſtag den 
22. Auguſt, wozu ergebenſt einladet: 
Hagemann. 
Nach Salzbrunn 
geht Mittwoch den 23. früh 5 Uhr‘, wie ge⸗ 
wöhnlich, mein Geſellſchaftswagen. Näheres 
bei A. Fraunkfurthers Wwe., 
Granzhausſtr. Nr. 3. 
Franzöſiſch lehrt gründlich C. Böhm, 
geprüfter Lehrer, Neueweltgaſſe 36, vorn heraus. 
Marienbader Kreuzbrunn 
iſt ſo eben eingetroffen und nebſt allen übri⸗ 
gen Mineralbrunnen neueſter Schöpfung bil⸗ 
ligſt zu haben bei g 
Adolph Wilh. Wachner, 
Schmiedebrücke 55, zur Weintraube. 
Berliner und ächte Pariſer Filzmützen em⸗ 
pfiehlt in größter Auswahl: 
V. Matthias, Schmiedebrücke 6. 


Zu vermiethen 
und von Michaelis d. J. ab zu beziehen iſt 
Albrechtsſtraße Nr. 18, gegenüber dem Königl. 
Regierungsgebäude, die erſte Etage, beſtehend 
in 6 Piecen nebſt Beigelaß. Das Nahere 
h Nr. 6, in der Tuchhandlung da⸗ 
elbſt. 

Eine leere Fenſterchaiſe geht den 23. oder 
24iten nach Cudowa, und eine nach Dresden 
über Toplitz nach Carlsbad; zu erfragen Wein⸗ 
traubengaſſe Nr. 4. 

Gut meublirte Zimmer ſind fortwährend auf 
Tage, Wochen und Monate, Albrechtsſtr. Nr. 
17, Stadt Rom, im 1. Stock, zu vermiethen, 


* 


Mittwach den 23ſten d. M. geht einem, 
ſegelegenheit nach Salzbrunn; Näheres g 
ſcheſtraße Nr. 26. 1 


Eine Eſelin iſt zu verkaufen Friedrich 
helmsſtraße Nr. 61. BJ 


2 
Gelegenheit nach Reinerz, den 23ſten, Ih 
nienſtraße Nr. 19 1 


* 5 


Angekommene Fremde. 


Den 20. Auguſt. Goldene Gans: g 
Durchl. d. Prinzeſſin v. Radziwill a. Dre 
pc. Gtsb. v. E karzynski a Poſen, Laczyy 
a Neiſſe, Woszowicz a. Polen. Fr. v. 
kowska a. Lemberg. pr. Major v. Eicke gg 
Silberkopf. Fr. Emwohn. Pirks a. Warft 
Hr. Partik. Gibbs a. Irland. Hr. Dr. Flag 
a. Nizza. Hr. Pianiſt Volange a. Hanno, 
Fr. Kaufm. Gädechens aus Hamburg, Hp, 
Kaufl. Siemann a. Berlin, Penzel a. Frank 
furt a. M. — Weiße Adler: Hr. v. Ait 
ner, General⸗Intendant der königl. Schaufpik, 
a. Berlin. pr. pütten⸗Dir. Naglo a. kaum 
hütte. Hr. Land» u. Stadt⸗G.⸗R. Hilfe aus 
Siümiedeberg. Hr. Gr. v. Walewski a. Por 
len. HH. Kaufl. » inrichſen a. Stettin, Fin ſch 
a. Cette. Frau Kaufm. Potyka aus Bauhen. 
Hr. Rentmeiſt. Potoka a. Oppeln. — Drei 
Berge: Hr. Dr. Mentzel a. Neuſalz. Herr 
Gtsb. v. Schickfuß a. Jeſchkendorf. Hr. Par 
tik. v. Thielau aus Dresden. Hr. Kaufmann 
Starkmann a. Warſchau. — Hotel de Ei 
leſie: Hr. Kammerhr. Bar. v. Reibnitz auß 
Karlsruh. Hr. Reg.⸗R. Broſchel aus Pofen, 
Hr. Land u. Stadt⸗G.⸗Dir. Fuchs a. Oppeln, 
Hr. Partik. Offermann a. Liegnitz. Hr. Af, 
Gerſon a. Gernrode. — Goldene Schwein 
DH. Kaufl. Pollack a. Frankfurt a. O., Het 
lich a. Berlin, Buhl a. Elberfeld, 1 


a. Sedan. Hr. Fabrik. Thomy a. Gründen 
— Deutſche Haus: Hr. Juſtiz⸗R. Jako) 
a, Poſen. Hr. Kupferhüttenpachter Schön g, 
Jakobswalde. Hr. Bau⸗Inſp. Göber a. Wi 
zim. Hr. Partik. Breiſchneider aus Jau 
99H. Tuchfabr. Siegmund u. Watznauer alt 
Reichenberg. Hr. Kaufm. Wollenberg iR 
fen. — Blaue Hirſch: Hr. Bürgermei 
Giersberg a. Falkenberg. HH. Inſp. Gruß 
mann a. Garpen, Steinach, Hr. Bar, Sl 
v. Kießenſtein u. Hr. Oekon. Maßenbach al 
Berlin. Hr. Regim.⸗Arzt Dr. Beyer a. dr 
lau. Hr. Profeſſor Sigismund aus Kiew. = 
Zwei goldene Löwen: HH. Kaufl. Sil 
finger aus Kempen, Harzfeld aus Heidellih 
Hr Partik. Caspari a. Ratibor. Hr. bi 
Schrotter aus Brieg. — Hotel de Sa 
Hr. Partik. Gr. v. Czembeck aus Gral 
Poſen. Hr. Kfm. Kadzidlowski a. Schi 
— Weiße Storch: HH. Kaufl. Friedl 
a. Pleß, Mokrauer aus Gleiwitz, Kaſtoh n 
Kempen, Heilborn a. Pitſchen, Kempff al 
Praſchke. Hr. Referend. Plaumann a. Aa 
berg in Pr. — Rautenkranz: Hr. Mil 
v. Thun a. Gr.⸗Strehlitz. Hr. Kaufm. HU 
ſchiner aus Gleiwitz. — Gelbe Lowe dh 
Kaufm. Rothenburg a. Friedberg. Hr. Bh 
halt. Töpler aus Goldberg. Hr. Schönfet 
Vieweg a. Rawicz. — Königs: Krone Dh 
Gutsb. Mündner a, Langenöls. Hr 
Privat⸗Logis. Kupferſchmiedeſtraße Bd: 
Hr. Landger.⸗R. Kaulfuß aus Poſen. — 
büſſerſtr. 52: Hr. Rend. Weis ker u. Hr, Kall 
lift Genolla a. Hermsdorf. ER 


) 


7 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
20 1843 Thermometer 1 
* Augu * Barometer eps feuchtes Wind 8 
3. L. inneres. äußeres. niedriger. . 
Morgens 6 uhr. 27“ 10 68 + 16 0 + 1 6 1.2 8 7˙1 heiter 
Morgens 9 uhr. 10,60 + 17, 0 4 15, 0 2 8 SS 9 „ 
Mittags 12 uhr. 10 50% 18 0|+ 19 0/ 5 3 SGS 9 n 
Nachmitt. 3 uhr. 10,10 ＋ 19, 004 21, 2| 7,2 SS 40 m 
Abends 9 uhr. 9647 17. 65+ 15, 60 3, 6 NO 30° 2 
2 7 


Temperatur: Minimum + 11, 0 Marimam + 21,2 Oder + 17, 


